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Zuſammenſtoß öſterreichiſche ungariſcher Fruppen mit Jtalienern und Herben in

Nordalbanien. Die Auslieferung der gekaperken „Appam“ an England
von den Amerikanern verweigert.

Der entthronte Zaunkönig.
I.

Die franzöſiſche Republik beherbergt gar erlauchte
Gäſte, den König Albert ohne Land in Le Havre
und ſeit einiger Zeit den König Nikita ohne Land
in Lyon. Der alte Fuchs aus Montenegro, der ſein
Malepartus im Stich gelaſſen hat, iſt die intereſſan
tere Perſönlichkeit von beiden. Ein Prachtmenſch,
dieſer König der Schwarzen Berge, deſſen Großvater
noch als Packträger ſein Leben friſtete! Den Königs
titel hat Nikita erſt 1910 angenommen. Er ſagte
ſich: Was Ferdinand von Bulgarien kann, kann ich
auch, und die europäiſchen Großmächte taten ihm den
Gefallen, ihn als König anzuerkennen. Bei einem
ſpäteren Beſuch in Petersburg wurde Nikita, den
der Zar Alexander III. einſt den einzigen Freund
Rußlands genannt hatte, auch noch zum ruſſiſchen
Feld marſchall ernannt.

Der Ernſt der Sache liegt nun darin, daß Nikita

geſtürgt hat. Uns kommt es heute aber mehr darauf
an, das Perſönliche zu beleuchten, den Schimmer von
wahrer Strolch und Räuberromantik, der das ganze
Leben dieſes „Königs“ während ſeiner Regierungs
zeit umgeben hat. Gern hat ſich Nikita immer als
tapferen Helden und Patriarchen von Montenegro
feiern laſſen, er iſt aber nie etwas anderes geweſen
als ein Komösdiant und ſpelkulativer
Geſchäfts mann. Bezeichnend iſt ſchon die Art,
wie ſein Abgang von der politiſchen Bühne ſich voll
zog. Noch am 16. Januar kam Nikita in Podgorica
an und hielt am Marktplatz eine Zigarette rauchend,
vom Pferde herab folgende Anſprache an das Volk:
„Die Helden in euren Reihen wiſſen wohl, wo ich
auch zu finden bin; dort am Schlachtfeld werden wir
uns begegnen, nochmals kämpfen und, wenn das un
vermeidlich iſt, den Heldentod ſterben.“ Sprachs und
ſchiffte unmittelbar darauf mit ſeiner Frau, dem
Kronprinzen und deſſen Gemahlin, ſowie ſeinem
jüngſten Sohn Peter ſich nach Jtalien ein, von wo
er nach einem kurzen Beſuch bei ſeinem Schwieger
ſohn alsbald nach Lyon verduftete.

Aus dem Leben Nikitas wollen wir einiges zur
Charakteriſtik des „vornehmen“ Gaſtes hervorheben,
der das Staunen und die Bewunderung der guten
Lyoner erregt. Jn ſeiner inneren Politik
hat Nikita ſtets dem großen Bruder in Petersburg
nachgeäfft. So beſchloß denn auch der Herr der
Schwarzen Berge, als Zar Nikolaus II. nach dem

xuſſiſch japaniſchen Kriege im Drang der Revolution
Rußland mit einer Art Verfaſſung und Volksver
tretung bedacht hatte, ſeine lieben Untertanen mit
den gleichen Geſchenken zu beglücken. Gedacht, getan.

1906 wurde in Montenegro eine Skup
ſſch tn a gewählt, und am 8. November mit einer
Thronrede feierlich eröffnet. Nikita erklärte
darin, daß er ſtets von dem Wunſche be
eelt geweſen ſei, die bürgerliche Freiheit
durch eine Verfaſſung zu gewährleiſten und
daß er bis zum letzten Augenblick ihr Verteidiger
ſein werde. Dieſes n Nun iſt einfach großartig
gehalten worden. Jn Montenegro bildete ſich eine
Volkspartei, der die beſten mit der Regierung durch
aus unzufriedenen Montenegriner angehörten. Und
was tat nun Nikita? Als er mit Beſtürzung be
merkte, daß ſich faſt ſein ganzes Volk und ſelbſt ſeine
nächſten Verwandten im Lager der oppoſitionellen
Volkspartei befanden, begann er einen rückſichts

re Monte

ofen Kampf gegen die Oppofitton

z Die Zeitung der Volkspartei wurde gewaltſam unter
Drückt. Militär umſtellte die Druckerei, und es kam

zu einem förmlichen Gefecht. Der leitende Redak
keur wurde des Landes verwieſen. Die hervor
ragendſten Mitglieder der Oppoſition retteten ſich,
da ſie wußten, was ihnen bevorſtand, ſchleunigſt durch

die Flucht ins Ausland. Die Skupſchtina wurde auf
gelöſt und diejenigen Abgeordneten, die zur
Volkspartei zählten, ins Gefängnis gewor
fen. Zahlreiche Mitglieder der Volkspartei wurden,
als angebliche Hochverräter und Verſchwörer gegen
das Leben Nikitas, zu ſchweren HKerkerſtrafen
verurteilt. Sie mußten jahrelang in den berüchtigten
montenegriniſchen Gefängniſſen ſchmachten. Anderer
Oppoſitioneller entledigte man ſich einfach durch
Mord. Vielfach wurden Leichen von Perſonen,
die angeblich nach Amerika ausgewandert waren, in

unzugänglichen Gebirgsgegenden aufgefunden. Den
Schwager des Fürſten fand man ermordet auf der

ſo den angeſehenen Lehrer Boſchkowitſch.

negro
waren. Häuſer, die oppoſttionellen Bürgern ge
hörten, wurden einfach niedergebrannt. Nikita ſoll
damals erklärt haben, in der neuen Skupſchtina werde
die Oppoſition nur ſo ſtark ſein, daß er ſie auf ſeinem
Rücken in den Saal werde befördern können.
Schließlich kam denn auch bei den Neuwahlen eine

S

dem Fürſten durchaus genehme Skupſchting zuſtande.
Alle gewählten Abgeordneten gehörten der Regierungs
partei an auch alle Miniſter wurden gewählt.
Dppoeoſition war im wahrſten Sinne
dies Wortestot geſchlagen worden. Von
der Tätigkeit dieſer neuen Skupſchting hat man dann
weiter nichts gehört. Auf dieſe Weiſe gewährleiſtete
König Nikita die „bürgerliche Freiheit“ durch eine
Verfaſſung.

Der Weltkrieg
Vom WalkanKriegsſchauplaß.

Montenegros Sonderfriedenswunſch.
Wie der „Rußkoje Sſlowo“, das Sprachrohr des ruſſi

ſchen Miniſteriums des Außern, mitteilt, trafen ſeinerzeit
nach vorherigen Anfragen bei Rußland in Petersburg,

London und Paris Briefe Nikitas mit dem Geſuch,
Montenegro zu geſtatten, den Separatfrieden
abzuſchließen, ein. Schließlich wurde Montenegro
mitgetetlt, falls in Wirklichkeit ſeine Lage ſo jämmerlich
ſei, ſo hätten die Alliierten prinzipiell nichts

dagegen, wenn es den Sonderfrieden abſchließe. Man
mache jedoch Montenegro darauf aufmerkſam, daß beim
Separatfriedensſchluß es notwendig ſei, offiziell das
Bündnis mit den Alliterten zu löſen, damit
kein anderer Staat ſich entſchließe, in ähn
licher Weiſe einen Separatfrieden einzugehen.

Aus Soſig wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Das Blatt
„Atro“ veröffentlicht eine Anterredung mit den in Pod
goritza zurück gebliebenen montenegriniſchen Miniſtern
Radulowitſch und Riſpto Popowitſch, die erklärten, daß
ſie nicht nur vom König Nikita zum Abſchluß
eines Friedensvertrage s erm ächtigt, ſon
dern kraft des Paragraphen 16 der montenegriniſchen Ver
faſſumg dazu auch berechtigt ſeien.

Das Gefecht am Doiranſee.

Einem Amſterdamer Blatte zufolge erfährt die Times
aus Saloniki: Sonntag fand zum erſtenmal ſeit die
Truppen der Ententemächte die griechiſche
Grenze überſchritten haben, ein Gefecht zwiſchen
den franzöſiſchen Vorpoſten und denjenigen des
Feindes an der Linie ſüdlich des Dorianfees ſtatt. Die

bisher Fälle von Selbſtmord unbekannt

Die

Franzoſen waren in der Minderheit, ſie zogen ſich mit
zwei Verwundeten zurück.

Die Vorgänge in Saloniki.

die von den Engländern und
Franzoſen errichteten Befeſtigungen. Der ihn begleitende
engliſche General erklärte Wir werden Saloniki als

ſtändige Baſis beſetzen, um den deutſchen Vorſtoß
über Konſtantinopel verhindern zu können. Wir
können Saloniki nicht aufgeben, ſolange unſer
Ziel nicht erreicht iſt.

Die engliſchen Truppen in Saloniki haben, wie der dem
Miniſter Gunnaris naheſtehende Embros“ meldet, on
Rückſicht auf das zwiſchen General Sarrail und
n Generalſtab getroffene Abkommen auf den
Hügeln um Saloniki Schützengräben angelegt. Der Bevölkerung iſt das Paſſteren der Brücke von
Gumanza verboten worden. Alle Zivilperſonen
die ſich nach Langaza oder Serres begeben wollen, müſſen
mit einem vom britiſchen Kommandanten ausgeſtellten
Paſſierſchein verſehen ſein. Die Verhaftung von
Türken, Armeniern und Griechen wird fortgeſetzt. Bisher
wurden über 2000 Perſonen feſtgenommen.

Unglaubliche Taten der engliſchefranzöſiſchen
r e

Die

Mouscoculus beſichtigte

„Südſhaviſche Korreſpondenz meldet aus

vom 6. Februar: Nach einer authentiſchen Mitteilung iſt
in Salon iki das Privateigentum der Konſuln Oſter
reich Angarns, Deutſchlands, Bulgariens und der Türkei

auf Befehl des KommandosderEntentetrup
pen öſſentlich verſteigert worden. Gleichzeitig wurden
auch die Effekten des Perſonals der 4 Kon
ſulate verguktioniert. Der Erlös aus dieſen
Verſteigerungen wurde als Kriegsbeute den an den
ſeinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be
teiligten zugewieſen.

Das franzöſiſche Hauptquartier erklärt, daß insgeſamt
15962 Kilo Benzin und 19204 Kilo Hl in den
Speichern der Aſtra Romang Company beſchlag
nahm tworden ſind.

Jtalieniſche Verſtärkungen.
Aus engliſcher Quelle verlautet, der entſcheidende

Miniſterrat, der jüngſt in Rom unter dem Vorſitz König
Viktor Emanuels ſtattfand, habe beſchloſſen, krotz des
Widerſtandes Cadornas 100000 Mann nach
Valonag und 50000 Mann nach Saloniki zu
ſchicken.

e

Die Kämpfe in Albanien.
Räumung Durazzos und Verteidigung Valonas.

CEardorna iſt in Rom eingetroffen.
ein Miniſterrat ſtatt, an dem Cadorna teilnahm und
in dem wichtige Beſchlüſſe über Albanien gefaßt wurden.
Es wird auch die Preisgabe Durazzos vor
bereitet. Valona dagegen ſoll von zwei Armeekorps
und Freiwilligen ver teidigt werden.

Die Konſtantinopeler Zeitung „TürkSedaſſt“ meldet:
Die Jtaliener haben alle Truppen aus ganz Albanien
in Valong zuſammengezogen.

Sſterreicher und Bulgaren ſiegreich vorwärts
Elbaſſan beſetzt.

Einer Drahtnachricht der „Daily Mail“ aus Athen
zufolge iſt aus noch unkontrollierter Quelle dort die Mel
dung rege daß die in Albanien vperierenden
öſterreichiſchen und bulgariſchen Streit-
kräfte die Verbindung miteinander herge-
ſt e IIt hätten. Sie hätten eine aus italieniſchen
und ſerbiſchen Truppen beſtehende Streitmacht, die
ihnen zahlen mäßig unterlegen war, angegriffen und ge
zwungen, ſich auf Schieri 20 Meilen weſtlich von Berat und
12 Meilen nördlich Valong zurückzuziehen, Hſter
reichiſche und bulgariſche Streitkräfte ſollen außerdem be
reits Elbaſſan beſetzt haben.

Zum Zuſammenſtoß in Nordalbanien
liegen noch folgende Nachrichten vor

Eine „Exchange“ Depeſche aus Athen meldet, daß nach

dort eingetroffenen Depeſchen zwiſchen den Jtaliern

Aus Saloniki wird gemeldet: Der griechiſche Generar

Geſtern fand



und Serben einerſeits und den öſterreichiſchen
und bulgariſchen Truppen andererſeits in der Nähe
von Aleſſio ſcharfe Kämpfe ſtattfinden. Wegen der nume
riſchen Überlegenheit der letzteren mußten die Serben und
Italiener ſich auf Fieris zurückziehen. Die Bulgaren
ſollen Elbaſſan beſetzt haben.

Der „Daily Telegraph“ meldet, das erſte Gefecht
zwiſchen Serben und Sſterreichern in Nord
albani en ſoll am Sonnabend beim Jſtmi ſtattgefunden
haben. Da die Serhen den Auftrag Hatten, kein allge
meines Gefecht einzuleiten, rn ſie ſich, nachdem ſie dem
Feind einige Verluſte beigebracht hatten, zurück

Eſſad Paſcha hat keine Hoffnung mehr.
Einer Meldung des Lyoner „Republicgin“ aus Athen

nach, fragte Eſſad Paſcha bei der ſerbiſchen Re
gierung an, ob er ſich mit ſeinen Truppen nach
Korfu begeben könne, wenn er die Verteidigung Alba
niens aufgeben müſſe.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Auf Offenſiv Abſichten des Gegners

ſcheint in jüngſter Zeit ſeit Aufhören der Regenperiode
eine erhöhte feindliche Angriffstätigkeit guf der ganzen
Front im Artois und franzöſiſchen Flandern hin
zudeuten. Mehr und mehr iſt man darauf aufmerkſam
geworden. Zu den Anzeichen, die dafür ſprechen, gehört
auch die dauernde Beſchießung von Len s und anderen
Orken hinter unſerer Front, nicht minder die geſteigerte
Tätigkeit der Flieger. Ob wir in alledem bereits Vor
boten einer neuen großen frangzöſiſch-engliſchen Offenſive
zu erblicken haben, ſei dahingeſtellt, möglich, daß man da
mit zu rechnen hgt.
Der engliſche Prieſter Bernard Vaughan

hielt im Manſionhouſe in London eine Rede, deren Re
frain war:

„Fahret fort, Deutſche zu töten!“
Jn einem Jnterview im „Daily Graphic“ bekennt er ſich
offen zu dieſer Außerung: Sie ſagen, ich vertrete eine
ſchreckliche und grauſige Lehre. Jch tue dies in der Tat
und ich e ren es könnke anders ſein. Als ein einfacher, aufrichtiger Chriſt muß ich es wiederholen: Fahret
nur fort, die Deutſchen zu töten, bevor ſie uns alle ge
tötet haben.

Der franzöſiſche Finanzminiſter
iſt in London eingetroffen und hat am Vormittag eine
Beratung mit dem Schahkanzler Mace Kenng.
gehabt

e

Der Luftkrieg.
Furcht vor neuen Zeppelinbeſuchen in Paris.

Jn Paxri erregt die Meinung eines der beſten fran
zöſiſchen Militärflieger Aufſehen. Der Flieger ließ ſich

folgendermaßen aus: Jn Anb d t des
Enkfernung von Paris ur deutſchen

klein iſt und die deutſchen Luft
t rieſige Geſchwindigkeit entwickeln können ſie legen mehr als 100 Kilometer in der

Stunde zurück muß mit dem Umſtand gerechnet werden,
daß ein Zeppelin in weniger als einer Stunde Paris er
reichen kann.
einer großen Höhe hält, ſo hat er hinlänglich Zeit, ſich
aller ſeiner Bomben zu entedigen und wieder den Rückzug
änzutreten. Gibt es nun kein Mittel, dieſe Luftrieſen auf

zuhalten Die deutſche Lufttaktik zeigt, wie beſorgt
die Deutſchen ſind, ihre Bomben nicht un
nötig zu verlieren. Das beſte Mittel gegen die
Zeppeline ſcheint das zu ſein, daß man ihren Rückzug
erſſchwert. Da man ſie bei dem gegenwärtigen Zu
ſtand unſerer Verteidigungsmittel nicht direkt von dem

befeſtigten Pariſer Lager angreiſen kann, ſo müſſen ſie
eben während ihrer Rückfahrt nach ihrem Stützpunkt an
gegriffen werden. Die drohende Ankunft von Zeppelinen
darf man aber auf keinen Fall leicht nehmen. Sie können
immer wieder großen Schaden anrichten und zahlreiche
Menſchen köten. Mit unſeren gegenwärtigen Verteidi-
re iſt es uns aber unmöglich ſie gründlich zu be kämpfen. Das eine, was wir tun können,
iſt, ihre Fahrten möglichſt zu erſchweren.

Zum letzten Zeppelin- Angriff auf England.

Die engliſche Admiralität veröffentlicht folgendes:
Nach dem heutigen deutſchen drahtloſen Bericht meldet die
Köln. Ztg. daß ſie von der holländiſchen Grenze die
Nachricht erhalten habe, es ſei beim letzten Luſtangri
auf England auf dem Humber das britiſche Kriegsſchi
„Caroline“ von einer Vombe getroffen worden und mit
großen Verluſten an Menſchenleben geſunken. Weder
die „Caroline“ noch irgend ein anderes britiſches Kriegs
wiff oder Handelsſchiff, ob groß oder klein, wurden auf
em Humber oder in irgend einem anderen Hafen von

einer Bombe getroffen.
Lovat Fraſer ſchreibt in der „Daily Mail“: Wenn

nächſte Woche die neue Parlamentsſeſſion beginnt, wird
der Regierung die

Notwendigkeit einer neuen Luftpolitik
dringend nahegelegt werden. Die Nation iſt nicht be
unruhigt, aber ſehr empört, weil die Zeppeline
in das bisher un verletzte England eindringendurften, ohne daß anſcheinend an nur ein Verſuch des
Widerſtandes gemacht wurde. Das Land iſt empört über
die ſchwächliche, unklare und ungenügende Vorſorge für
den Luftkrieg und verlangt eine Politik, die nicht länger
auf einer ſchlecht geleiteten Defenſive beruht, ſondern die
große Bedeutung des Luftkrieges erkennt und die Schläge
enrgiſch erwiderk. Kein Luftfahrzeug ſoll von der Front
weggenommen werden.

Her Krieg mit Jtalien.
Lebhaftigkeit an der Jſonzofront.

g italieniſchen Heeresbericht heißt es:
n der geſamten Jſonzofront wird eine

le ftere Tätigkeit der Artillerie und Flieger
des Gegners gemeldet.

Wenn der Zeppelin ſich fortwährend in

Die innere Kriſis in Jtalien
verſchärft ſich zuſehends, aber bezeichnenderweiſe
durchaus in den hergebrachten Formen der Friedenszeiten,
was beweiſt, daß die Hoffnungen der Kriegsparteien, durch
die Mairevolution ein neues Jtalien geſchaffen
zu haben, eine JIIuſton blieben.

Briand beſchleunigte,

wahrſcheinlich infolge des Scheiterns der Miſſion
des Majors Desplanches in der Kohlenfrage, ſeine
Reiſe nach Rom um vier Tage. Er trifft, wie jetzt be
kannt wird, ſchon am Donnerstag dort ein. Briand wird,
bevor er ſich nach Rom begibt, noch einen Sonderbericht

des Finanzminiſters Ribot erwarten

Hie Kämpfe an der Oftfront.
König Friedrich Auguſt von Sachſen

weilt noch immer an der Oſtfront und ſetzt dort ſeine
Beſichtigungen ſort.

Der Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſef
beſuchte im Auftrage des Kaiſers in den vergangenen
Tagen des Februar die auf dem nord öſtlichen
Kriegsſchauplatz kämpfende Armee des Erz
herzogs Joſef Ferdingand.

Neueinberufungen in Ungarn.
Das ungariſche Amtsblatt veröffentlicht eine Kund

machung des Honvedminiſters, nach der die bei den Nach
ſtellungen tauglich befundenen Landſturmpflich
tigen der Jahrgänge 1870, 1871, 1872 am 28. Februar
und diejenigen der Jahrgänge 1865, 1866, 1867 am 3. März
ne zum aktiven Landſturmdienſte einzurücken

aben.

Amtlicher öſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.
Durch helleres Wetter begünſtigt, herrſchte geſtern an
der ganzen Nordoſtfront lebhafte rege Geſchütztätigkeit vor.

Nordweſtlich von Tarnovol griffen die Ruſſen in
der Nacht von geſtern auf heute einen unſerer vorge
ſchobenen JnfanterieStützyunkte wiederholt an. Es ge
lang ihnen vorübergehend, einzudringen, jedoch wurden
ſie nach kürzeſter Zeit wieder hinausgeworfen.

Kriegsmüdigkeit und Friedensfreunde.
Die geweſenen ruſſiſchen Miniſter Maklakow (Jnneres)

und Schtſcheglowikow (Juſtiz) hätten den Zentralſtellen
eine Eingabe zugehen laſſen, in der ſie vorſchlagen, Ruß-
land möge mit Oſterreich- Ungarn und Deutſchland Frieden
ſchließen. Ein ruſſiſches Blatt nimmt ſich des Vorſchlages
an und bemerkt ſchließlich, die beiden Miniſter ſeien Opfer
der Dumg geworden.

Nach der „Rußki Wjedomoſti“ wurde der bisherigen
Hofdame der ruſſiſchen Kaiſer in, namens Waſſi
litſkikow, die, wie man ſagt, in geheimer Miſſion
über Separatfriedensmöglichkeiten verhandeln ſollte, auf

kaiſerlichen Befehl die Würde als Hofdame ent
zogen.

Ein Kriegsberichterſtatter hatte eine Unterredung mit
einem führenden Politiker aus dem Lager der

„Ruüuſſenfreundle, der lange in Rußland eine amtliche
Stellung eingenommen hat. Er äußerte ſich über die
Entwicklung der Ereigniſſe in Rußland
dahin: Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß ſchon mächtige
Einflüſſe zugunſten eines baldigen Friedens am Werke
ſind, denen auch Hofkrei ſe, vor allem die Kaiſerin,
nicht fernſtehen. Trotzdem kann eins als ſicher gelten,
daß Rußland freiwillig und als erſter nicht um Frieden
bitten wird. Andererſeits wird es willig nach der Hand
greifen, die etwa durch die Vermittelung eines Dritten
den Frieden bringt. Das würde um ſo leichter geſchehen
können, wenn die Ruſſen, was offenbar der Zweck ihrer
letzthin unternommenen Offenſive war, irgendwelche Teil
erfolge erzielten, auf die ſie vor der Hffentlichkeit beim
Friedensſchluß hinweiſen könnten.

Tagung der Duma.
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen

Agentur werden durch einen Kaiſerlichen Erlaß die Duma
und der Reichsrat für den 22. (9.) Februar ein ber u fe n.

Jnduſtrielle Rüſtung in Rußland.
Der ruſſiſche Kriegsminiſter Poliwan o w erklärte

einem Vertreker des „Journal“ Das Munitions
ziel ſei jetzt erreicht, aber das bedeute eine vollkommene
Umwälzung und Umformung der ganzen induſtriellen
Tätigkeit, ja beinahe der Lebensgewohnheiten in Rußland.
Der Miniſter zeigte Tabellen über die fabelhafte
Entwicklung der für die Landesverteidigung
arbeitenden induſtriellen Anlagen und er
klärte, mit dieſer Produktion des Landes und mit Hilfe
des großen Marktes im Ausland könne man hinſichtlich
der Munition vertrauensvoll in die Zukunft blicken. Die
größte Lücke ſei nun ausgefüllt. Die Stimmung der Trup
pen ſei vorzüglich, und dank dem vor einigen Monaten
angeordneten Maſſenaufgebot und der Verdo p pelung
der Rekrutendepots habe Rußland jetzt einen Be
ſtand von 124 Millionen innerer Rekruten, aus dem man
die Truppenteile auffüllen könne, ohne auf ungenügend
ausgebildete Mannſchaften zurückgreifen zu müſſen.

Vom Seekrieg
Die Auslieferung der „Appam“ verweigert.

Aus Norfolk wird gemeldet, daß Leutnant Berg
die Erlaubnis erbat, 2000 Tonnen Kohlen zu laden. Die
Bitte wurde an das Miniſterium des Außeren verwieſen.
Lanſing lehnte die Forderung des britiſchen VBotſchafters,
die „Appam“ an die engliſche Reederei zurückzugeben, ab.
Der Botſchafter begründete ſeine Forderung mit der Tat
ſache, daß während des amerikaniſchen Bürgerkrieges die
Nordſtagaten im Jahre 1861 die Sequeſtrierung ſämtlicher
Priſen der Konföderierten in engliſchen Häfen verweigert
hätten. Lanſing antwortete aber, daß beide Fälle ein
ander nicht gleichzuſtellen ſeien, weil England damals die
Konföderierten als kriegführende Staaten nicht aner
kennen wollte. Einer Depeſche der „Daily Mail zufolge

ſchleichen konnten.
erklärte, daß die Deutſchen 36000 Pfund Sterling
in Goldbarren aus der „Appam“ nach der „Möve“

Titel „Verſchwörung“.

interitiert werden

e

aus Newyork gehört die „Möve“ nach den Erzählungen
der deutſchen Priſenmannſchaft zu einem Geſchwader
von neun ähnlich ausgerüſteten Schiffen,
von denen ſich zwei durch die Linien der engliſchen Flotte

Kapitän Harriſon von der „Appam“

gebracht hätten.
UBootOpfer.

Das bulgariſche Blatt „Kambana“ erfährt durch Funk
ſpruch, deutſche U-Boote ſind im Mittelmeer
intenſiv tätig. In den letzten zwei Tagen ſoll ein
armierter franzöſiſcher Hilfskreuzer unddrei engliſche Torpedöoboote verſenkt worden
ſein. Von anderer Seite liegen bisher keinerlei Be
ſtätigungen dieſer Meldung vor.

Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Budapeſt:. Wie die
Bukareſter „MNinerva“ meldet, erzählte ein Leſer des
Blattes, daß er auf dem ruſſiſchen Dampfer

„Teoſiparti“, der die griechiſche Flagge führte,
eine Reiſe von Odeſſa nach Reni gemacht hätte. Der
Dampfer ſei von einem Anterſeebooteverſenkt
worden, ein Teil der Beſatzung und 16 Perſonen ſeien ge
rettet worden.

Engliſche Verluſte im Jahre 1915.
Die engliſche Finanzzeitſchrift „Economiſt“ teilt mit,

daß nach dem Bericht der Liverpool Anderwriters Aſſo
ciation der Wert der im Jahre 1915 verloren ge
gangenen britiſchen Nee 29 854 578 Pfund
(rund 600 Millionen Mark) betrug, wovon nicht
weniger als 21 000 000 Pfund auf Kriegshandlungen zu
rückzuführen waren.

Der kürßiſche Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
An der Kaukaſusfront erneuerte der Feind am

6. Februar wiederum ſeine Angriffe in verſchiedenen Ab
ſchnitten gegen unſere Stellungen und vorgeſchobenen
Poſten. Er erzielte keinerlei Erfolg. Jm Zentrum
unternahmen unſere vorgeſchobenen Abteilungen einen
Gegenangriff, töteten mehr als 300 Ruſſen und nahmen
etwa vierzig, darunter zwei Offigiere, gefangen.

An der Dardanellenfront beſchoß am 7. Fe
bruar ein feindlicher Torpedobootszerſtörer Tekke Bu
run. Er wurde durch das Gegenfeuer unſerer Batterien
verjagt.

Die Revolution in Jndien.
Nach der felſenfeſten Anſicht eines Miſſionars, der 16

Jahre in Indien lebt, iſt die Revolution in Jndien nicht
mehr aufzuhalten. Er ſagte: Es war ein außerordentlich
geſchickter Schachzug der Engländer, daß die eingeborenen

ruppen rechtzeitig nach Europa weggeſchickt wurden.
Herd der indiſche Aufruhrbewegung
Kanada. Dort erſcheint auch ein indiſ 3

Die revolutionäre Jdee greift in
gebildeten Kreiſen um ſich und hat in Bengalen ihrenhatten Nährboden. Von den dortigen 30 Mil
lionen Bengalen ſeien die Hälfte Mohammedaner,
die mit ihren Sympathien vollſtändig auf ſeiten
Da lands ſtehen. Bei dem Angriff n die eng
liſche Geſellſchaft von u veeng wurde ſeſtgeſtellt, daß die
verwendeten Bomben aus Bengalen ſtammen.

Der Krieg in den Kolonien
Unſere Kameruner kommen nach Spanien.

Nach einem Telegramm aus Cadiz erhielt der Dampfer
„Catalonta“ den Auftrag, nach Muni zu fahren und dort
kauſend deutſche Soldaten einzuſchiffen
die über die Grenze von Kamerun auf ſpaniſches Gebiet
übergegangen ſind. Die Deutſchen werden in Spanien

Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Amſterdam: Die
„African Mail berichtet, daß ungefähr

20 000 Deutſche aus DeutſchSüdweſtafrika
in dem Lager bei Aus interniert ſeien. Dieſes Lager liege
in einer Sandwüſte, ſei jedoch genügend mit Waſſerverſehen. Ein Aufſtand werde nicht beſrchtet, da die

Deutſchen keine Waffen hätten. General Francke, der
Kommandant der deutſchen en ſei vollſtändig frei
guf einer Farm. Als das kleine deutſche Heer ſich ergab,
habe in DeutſchSüdweſtafrika großer Mangel an Lebens
mitteln geherrſcht.

t

Deutſchland und Rumänien.
Das Bukareſter Blatt „Politique“ veröffentlicht eine

Unterredung mit dem früheren Bürgermeiſter
von Bukareſt, dem konſervativen Politiker Gregor
Cantacuzene, der aus Geſundheitsrückſichten nach
Deutſchland gere iſt war und nun zurückgekehrt iſt.
Cantacuzene hatte n mit dem Unterſtagtsſekre
tär Zimmermann zu ſprechen und auch die militäriſche
Organiſation Deutſchlands zu ſtudieren. Er ſagte, daß
Antkerſtagtsſekretär Zimmermann die Erkaltung der
früher ſo freundſchaftlüchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rumänien bedauert. Er fügt
hinzu. Nicht wir ſind für die Wolken verank
wort liſch, die die Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern
trüben; denn Deutſchland hat alles getan, um die Un
ſtimmigkeiten zu beſeitigen und zu einer Annäherung zu
gelangen. Gewiß wird es nicht Deutſchland ſein, das
unter dieſen Mäßverſtändniſſen am meiſten leidet. Der
Unterſtagtsſekretär ſprach ſeine Verwunderung da
rüber aus, daß man in Rumänien die Kraft und
Organiſation. Deutſchlands näücht kenne.
Deshalb freue er e immer, wenn Rumänen nach Deutſch
land kommen, um ſich zu unterrichten. Er bemühte ſich,
den richtigen Eindruck von Deutſchland zu geben. Unter
ſtagtsſekretär Zimmermann ſprach auch von Fültpescu
und erklärte, daß dieſer ihm 1914 den Eindruck eines
vuhigen Kopfes machte. Filipescu habe damals die ſiebenbürgiſche Frage ebenſo gſceſeht wie Cantacuzene es je

tue. Man hatte den Eindruck, daß er ſich auf die Politik
des Möglichen verſtehe. Er werde von allen Seiten als

e
s Blatt mit dem
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ſeinem Lande aufrichtig dienen wolle, möge er nach
Deutſchland kommen und ſehen, daß Deutſch
land noch genug Soldaten häbe, um den Krieg
noch viele Jahre auszuhalten, und daß es auch
nicht verhungern werde. Man werde ihn alles
ſehen laſſen, damit er die Wirklichkeit erkenne.

Cantacußene ſprach ſodann über die Einzelheiten der
Kriegsorganiſation in Deutſchland und faßte ſeinen Ein
druck in die Worte zuſammen. Mit einer ſo mächtigen
Organiſation, die alles vorausſieht und nichts dem Zufall
überläßt, kann Deutſchland weder militäriſch
noch wirtſchaftlich beſiegt werden.

Telitigehe ClheveſceesHDolitische OAbersſecht
Rumänien Das Peſter Blatt „A Villag“ meldet aus

Bukareſt: Die rumäniſchen politiſchen Kreiſe beſchäftigen
ſich jetzt mit den Beratungen, die der von ſeinem Urlaub
zurückgekehrte deutſche Geſandte von dem Busſche
mit dem Miniſterpräſidenten Bratiann und
dem Miniſter des Außern führt. Der deutſche Ge
ſandte erſcheint oft in Begleitung des öſterreichiſch
ungariſchen Geſandten. Miniſterpräſident Bra
tianu hat in Verbindung mit dieſen Beratungen vor ſeiner
Umgebung die Anſchauung geäußert, daß Rumänien
ich mehr lange imllonde ein werdeſelnen bie herigen Sandeun t bein be
halten, weil die Mittelmächte und insbeſondere
Deutſchland die bisherige Haltung nicht ber
friedigend erachten und Rumänien ſich gezwungen
ſteht, endgültig Farbe zu bekennen. Die Mittelmächte be
harren nicht darauf, daß Rumänien in die Kriegsopera
tionen eintrete. Sie beſcheiden ſich damit, daß Rumänien
alle Begünſtigungen zurückzieht, die es den Vierverbands-mächten e hat, und die Verpflichtung aufgibt, die
es jenen Staaten gegenüber eingegangen iſt und die den
Intereſſen der Mittelmächte widerſprechen

Heutschlang.

Der deutſche Gegenbeſuch des Königs von Bul
garien. Der König von Bulgarien iſt in
Begleitung des Miniſterpräſidenten Radoſla
wo w. des Generaliſſimus Jekow, des Hoff
marſchalls General Sa wo w und eines kleinen
militäriſchen Gefolges nach dem deutſchen Gro
ßen Hauptquartier abgereiſt, um Kaiſer
Wehen nen Be h gonnenVon dort wird er dem Armee Oberkommandanten
des öſterreichiſchz ungariſchen Heeres,
Erzherzog Friedrich ebenfalls einen Beſuch
abſtatten. Darauf werden Miniſterpräſtdent Rado
ſlawow und Generaliſſimus Jekow nach Bulgarien
zirückkehren, während der König mit ſeinem Gefolge
ſich nach Ko burg begeben werden. Jn Abweſen
heit des Königs wird die Regentſchaft durch den

Wini übt.z Alg

gen Polen u. a. Der engliſche
Miniſterpräſident hat den amerikaniſchen Polen
gegenüber die Genehmigung der Einfuhr amerikani
ſcher Lebensmittel nach Polen mit der Begründung
abgelehnk, daß, wenn Deutſchland und Oſterreich
Ungarn aufhörten, Nahrungsmittel aus Polen für
ihre eigenen Zwecke zu exporkieren, alle Hungers
gefahr beſeitigt wäre. Dieſe Auffaſſung iſt katſäch
lich nicht zutreffend. Jn den Kampfgebieten iſt die
Ernte, ſoweit der Acker beſtellt war, zum größten
Teile zerſtört, in dem Rückzugsgebiet haben die
Ruſſen durch Brandkommandos yſtematiſch faſt alle
Getreidevorräte vernichtet. Die beſtehenden Schwie
rigkeiten ſind alſo ausſchließlich der ruſſiſchen Armee
zu verdanken, während die deutſche Verwaltung getan
hat, was ſie konnte, und noch alles tut, um der Be
völkerung über dies ſchwierige Zeit hinwegzuhelfen.
Es kann der urkundliche Beweis erbracht werden, daß
micht mehr Getreide in die deutſchen Grenzmühlen
ausgeführt worden iſt, als in der Form von Mehl
wieder nach Polen zurückgebracht wurde. Hieraus
ergibt ſich, daß Deutſchland in Wirklichkeit eine Aus
fuhr aus Polen überhaupt nicht vorgenommen hat.

Ein charakteriſtiſches Licht auf die Zuſtände in
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion wirft ein
Artikel. den der Abg. Häniſch im „Hamburger
Echo“ unter dem Titel Preußiſches Allzupreußt
ſches“ veröffentlicht. Er weiſt daſelbſt nach, daß die
Mehrheit der Fraktion, die bekanntlich aus den Abgg.
Hirſch, Hofer, Liebknecht, Ströbel und den beiden
Hoffmann beſteht, die Minderheitsvertreter, nämlich
die Abgg. Braun, Leinert, Hue und Häniſch von der

Vertretung in den Kommiſſtonen und bei den Reden
im Plenum ſo gut wie völlig ausgeſchloſſen habe.

Beſonders übel iſt dabei Herrn Häniſch ſelbſt mit
geſpielt worden, der auch nicht einmal in die aller
untergeordnetſte Stelle gewählt worden iſt und dem
man die Rede beim Kulkusetat ausdrücklich entzogen
hat. Die 6 halten ein ſcharfes Regiment!

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 8. Februar.) JmAbgeordnetenhauſe, das heute ſeine len erenbnngee

wieder aufnahm, knüpſte ſich an die Beratung der Ver
ordnung über die Abänderung einiger e er Beſtim
mungen wegen der Schonzeiten des Wildes eine
Erörterung, die n verdient. Abg. Dr. Pach-
nicke richtete an den e ne die Anfrage,9b und inwieweit von der den Oberpräſidenten durch die
Verordnung übertxagenen Befugnis zur anderweitigen
Feſtſetzung der Schonzeiten tatſächlich Gebrauch gemacht

ungeſtümer, aber aufrichtiger Mann geſchildert. Wenn er

Ztg. ſchreibt zur Lebens

e

n

Intereſſe der bäuerlichen Bevölkerung, ſondern auch der

teilungen mit Jntereſſe entgegenſehen und wird ſicherlich

ſchen Verhandlungen zu benutzen.

lage, die für die Er rich

betriebe möglichſt erhalten werden und

den ſchon während des Krieges die Wiederaufnahme

worden ſei. Jn einem anderen Falle hatte der Miniſter
erklärt, eine beſondere Umfrage bei den beteiligten Be
hörden ſei nicht erforderlich, weil er annehmen müſſe, daß
dieſe Behörden ohnedies ihre Schuldigkeit täten. Mit
dieſer Vertrauenskundgebung an die Behörden kann ſich,

wie Dr. Pachnicke mit Recht geltend machte, das Parla
ment nicht zufrieden geben; es muß vielmehr genauere
Aufſchlüſſe erbitten. Denn wenn auch der Wildſtand und

damit der Wildſchaden in manchen Gegenden Preußens
einen Rückgang erfahren hat, ſo ſind doch andere Teile
unſeres Vaterlandes durch ein Ubermaß des Wildſchadens
ſtark geſchädigt, namentlich Oſtholſtein. Es muß darauf
Bedacht genommen werden, den Fleiſchvorrat durch Wild

ſchützen ſo führte der fortſchrittliche Redner aus, und
in der Tat kann in dieſer Angelegenheit nicht energiſch
genug vorgegangen werden. Es liegt dies nicht nür im

Volksernährung, deren genügende Ausgeſtaltung ſa jeder
mann am Herzen liegen muß. Der Miniſter erklärte ſich
auf die Anregungen Pachnickes bereit, die gewünſchte Um
frage an die Oberpräſidenten zu richten Und dem Hauſe
davon Mitteilung zu machen. Man darf dieſen Mit

Anlaß nehmen, ſie zu weiteren parlamentari
Das Haus begann hierauf die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, der die

Einführung von Schätzungsämtern vorſeht.
Sie wurde verbunden mit der erſten Beratung einer Vor

tung von Pfandbrieanſtalten, deren ausſchließlicher Zweck die gemein
nützige Pflege des Dilgungskredits des ſtädtiſchen
Hausbeſitßes ſein ſoll, zehn Millionen aus Staats
mitteln bereltgeſtellt. Landwirtſchaftsminiſter Freiherr
p. Shorlemer gab den Vorlagen einige empfehlende
Worte mit auf den Weg. Die Redner aus dem
Hauſe erklärten ſich trotz vieler Bedenken im einzelnen
mit den Grundgedanken beider Vorlagen einverſtaänden.
Am Mittwoch geht die Beratung weiter.

J

Gegen den Entwurf eines Schätzungsamtsge
ſetzes hat der Bund der Berliner Grund
beſitervereine eine Eingabe an das Ab
geordnetenhaus gerichtet mit der Bitte, das Geſetz
zunächſt abzulehnen, wenigſtens aber auf mehrere,
möglichſt drei Jahre, nach dem Friedensſchluß ver
ſchieben zu wollen und inzwiſchen auch den Entwurf
einer eingehenden Reviſton zu unterziehen.

In der verſtärkten Haushaltskommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes entfalten die Ver
treter der fortſchritlichen Volkspartei eine rege Tätig
keit im Sinne der Wahrnehmung der Intereſſen der
breiten Volkskreiſe bei der Regelung der Wirtſchafts
fragen. Es ſind eine Reihe von Anträgen geſtellt
worden zum Teil im Bunde mit nationalliberalen
Abgeordneten, die nach der erwähnten Richtung hin
zielen. Uber dieſe Anträge ſelbſt wird erſt am Schluß
der Berakungen abgeſtimmt werden. Eine An
regung ging dahin die Staatsregierung zu erſuch
heit der Regelung der Beſchaffung des Abſatzes un
des Preiſes von lebendem Vieh in den Vorſtänden
der in Ausſicht genommenen Viehhandels ver
bänd e neben den Erzeugern und Händlern gleich
mäßig auch den Verbrauchern und dem Fleiſcher
gewerbe Sitz und Stimme zu geben. Man wird
dieſen Antrag nur als durchaus wünſchenswert und
zeitgemäß betrachten können, da die Konſumenten
und das Schlächterhandwerk an der Fleiſchfrage doch
auch ein brennendes Intereſſe haben. In einem
anderen Antrag würde die Staatsregierung aufge
fordert, ohne Verzug alle Maßnahmen zu treffen,
um die Verſorgung des Volkes mit Speiſekar
toffeln bis zur nächſten Ernte unter allen Um
ſtänden ſicher zu ſtellen, insbeſondere ſofort eine Er
hebung über die im Lande vorhandenen Kartoffel
beſtände vorzunehmen und nötigenſalls die Beſchlag
nahme der zur Volksernährung erforderlichen Kar
toffeln anzuordnen. Die Kartoffelfrage iſt leider ein
wunder Punkt geblieben in der Regelung des Lebens
mittelmarktes; der Antrag der Fortſchritktler, nament
lich die Anregung der Beſchlagnahme, weiſt den rich
tigen Weg aus dieſer Schwierigkeit heraus leider
iſt aber nach den offiziellen Berichten anzunehmen,
daß die fortſchrittliche Anregung auch jetzt nicht be
folgt werden wird. Die Bedeutung des Ankrages
wird dadurch aber nicht verkleinert. Der gewerb
i che Mitktelſtand leidet unter den Folgen des
Krieges gang beſonders Ein Antrag der Forkſchritt
ler ging daher dahin, die Regierung zu erſuchen,
ſchleunigſt Maßnahmen zum Schutze des gewerblichen
Mittelſtandes gegen die. Folgen des Krieges zu er
greifen, insbeſondere die Gründung von Lieferungs
verbänden im Handwerk zu fördern, bei Vergebung
von öffentlichen Arbeiten die Lieferungsverbände des
Handwerks künftig in höherem Maße zu berückſich
tigen, durch Ausbau und Stärkung der Kriegs Hilfs
kaſſen dafür Sorge zu kragen, daß gefährdete Klein

ebe daß den kriegsbeſchädigten Handwerkern und Kleingewerbetreiben

ihrer Betriebe erleichtert wird; und ſchließlich Hand
werkern und Gewerbetreibenden, deren Betrieb durch
den Krieg vernichtet iſt, nach Möglichkeit Arbeite
gelegenheit in ſtaatlichen Betrieben zu geben. Hier
iſt ein ganzes Programm geſunder, poſitiver Hand
werker und Mittelſtandspokitik dargeboten Zu
ſammenſchluß, Kredit und Arbeitsbeſchaffung, das
ſind die drei wichtigen Mittel, durch die unter Wah

Bulgarien hat be

e e e erſorgung ſicherabſchuß zu ergänzen und die Saaten im Frühjahr zu Aus

rung und Förderung der Allgemeinintereſſen dem

Handwerk und den Kleingewerbetreibenden geholfen
werden kann, und es iſt den fortſchrittlichen Abge
ordneten dankbar anzurechnen, daß ſie die geſetz
gebenden Jnſtangen in dem angeregten Sinne zu
ſchaffender Mittelſtandspolitik veranlaſſen wollen.

Volks wirtschaftliches.
Anſere Lebensmittelverſorgung aus Bulgarien

bekanntlich um ſeine eigene Lebensmittel
tellen, für Lebensmittel und Rohſtoffe

fuhrverbote erlaſſen und es iſt daher für jede Sendung,
das Ausland geht, die Genehmigung des Finanz

ers erforderlich. Uber den Umfang der Ausſuhr an

U

tionglverſammlung FinanzminiſterTontſchew nähere Mit
teklung. Danach werden jetzt in Anbetracht der außer

ordentlichen Verhältniſſe Ausfuhrbewilligungen nur auf
Grund von Beſchlüſſen des Miniſterkats erteilt. Die bis
herige Ausfuhr hat dem Lande ſehr erhebliche Geldmittel

eſührt. Nach eingehender Beratung mit dem Ackerbau
mintſter hat die Regierung die Ausführ von 200 000 To.
Mais nach Deutſchland und Hſterreich- Ungarn geſtattet,
wovon bereits 60 000 Tonnen verladen ſind. Auch nach der
Türkei iſt eine Ausfuhr von 200 Waggons Mais zuge
laſſen. Weiter wurden an Ausfuhrbewilligungen erteilt
wach Deutſchland und Oſterreich- Ungarn für 200 Waggons
Eier und mehrere Waggons Butter. Auch über die Aus
fuhr von Rohſtoffen machte der Fingnzminiſter nähere
Mitteilungen. Die Nationalverſammlung billigte die von
der Regierung getroffenen Maßnahmen für die Ausfuhr.

Verheimlichtes Getreide. Bei der Nachprüfung
der Beſtandsaufnahme für Getreide und Mehl vom
16. November 1915 wurden in den ſächſiſchen e
Wurzbach370, Weitisbergas60, Oßla 170, Röt
ters dorf 109 und Dürren bach 60 Zentner Roggen,
Weizen und Mehl mehr vorgefunden, als nach den An
gaben vorhanden ſein ſollten. Jn e kleinen Bezirk
ſind alſo 769 Zentner Getreide und Mehl zu wenig an
gegeben worden. Wie dem „Hannoverſchen Anzeiger“ aus
Stolzenau berichtet wird, hat eine Nachprüfung der
Beſtandsmeldungen vom 16. November 1915 alle, auch die
ſchlimmſten Erwartungen übertroffen nicht weniger
als 33000 Zentner Brotgetreide ſind danach
im Kreiſe Stolzenau verheimlicht worden

„Ein überraſchendes Ergebnis der Verſchwiegen
heit“, ſo überſchreibt das „Jauerſche Stadtblatt“ Mit
teilungen über die Nachprüfung der Getreidebeſtände im
Kreiſe Jauer. Gegen den 16. November v. J iſt in
dieſem eingigen Kreiſe ein Mehr feſtgeſtellt worden von
9727 Zentnern Roggen, 30 252 Zentnern e 11 344
Zentnern Hafer, ſo daß ſich alſo insgeſamt ein Mehr von
51323 Zent nern ergibt!

Vermischtes.

iſt dann auf
Dann werden dieſe edlen

zum allgemeinen Beſten

kommen.
verletzt.

Sturmverheerungen.
Sturmwind riß das Dach eines militäri
bäſudes in Ceuta (Marokko) los, in dem das Regiment

Amtlich wird mitgeteilt: Ein
ſchen Ge

von Ceuta untergebracht iſt. Ein Leutnant und ein Sol
dat von den Kolonialtruppen wurden getötet, 5 Soldaten
ſchwer 70 leicht verletzt. Alle tebegraphiſchen Verbin
düngen mit dem Innern des Landes ſind unterbrochen.

Einen furchtbaren Mord verübte in Dort m un nd
Stadtteil Eving, der 16 jährige Bergmann Joſeph
Lager. Er ſpaltete nach einem heftigen Streite ſeiner
55 jährigen Mutter mit einem Beile den Kopf. Als man

Die Frau fand ſteckte ihr die Mordwaffe noch feſt im
Schädel. Der Mörder, ein allgemein als Tunichtgut be
kannter Burſche, flüchtete wurde aber bald verhaftet
ghe Fluchtverſuch franzöſiſcher Flieger. Die ranzöſiſchen
Flieger Gilbert und Pary, welche in Zürich in einer
Kaſerne ſeit Oktober 1915 interniert ſind, verſuchten, in
Zivilkleidern zu entfliehen. Die Flucht wurde ſofort be
merkt, on und Telegraph in Bewegung geſetzt und
die franzöſiſche Grenze geſperrt. Beide Flüchtlinge wurden
in einem Zug franzöſiſcher Kranker auf der Station Olten
verhaftet. Sie werden Sonntag wieder in Zürich ein
treffen. Eine nen iſt eingeleitet zur Feſtſtellung
der näheren Umſtände, beſonders des Bahnhoſes, den ſie

zum e en v r Aen hzuges be haben welcher vor der fahrt in Züri
genau durchſucht worden war.

Verantwortliche Redaktisn, Druck und Verlae
von Th. Rößner in Mexſebarg



Horgostihürine.
Turnaau

Hersehbury).
Sonntag den 13. M,
nachmittags 2 Uhr,O Aütanentinen

galer
Tun Imendtarne,

des Bezirks in der Turnhalle des
Seminars in der Friedrichſtraße
zu Merſeburg. De Vorſtände
werden gebeten, mit zu e ſcheinen.

Der e rSwiwgeren von
Sonnabend den 12. Februar

Verſammlung
im Vereinslokal S Asler““.

Der Vorſtand.

Ausbert nuf
Wegen Todesfalls des Inhabers des Juwelier-

Geſchäftes in Firma
9swald Roßberg

zu Merſeburg, Burgſtraße 10 ſollen die Beſtünde an

Gold-, Silber und Alfenidewaren p. imEinzelnen unter ſachverſtändiger Leitung im Wege

des Ausverkzufs e unter V den Einkan Be
preiſen verkauſt werden

Es bietet ſt ſomit dem geehrten Publikum
von Merſeburg ad Aergebung eine günſtige Gelegen
heit, ſolide Waren billig zu erwerben.

S Auch große Auswahl in Konſtrmations-
Geſchenken.Achtung!

Zahle für altewollene Steumpfabfät.e

Kilo 130 Mk., für Lumpen unMetalle höchſte Preiſe.
Reutuch- Abfälle Kilo 85 Pf
Fraullrwigch. Johamnisstr. 16 pt.

Der Ausverkauf ſigdet vom 15. Februar bis
1. März d. 9. morgens von 10 Uhr bis abends 8 Uhr,
Gonntags in den Geſchäftsſtunden ſtatt.

Merſeburg, im Jannar 1916.
Karl Roßberg'ſche Erben.

nene9Karl Tänzer,Wanne Adolt Hehäksrs Nseht, a

Speniat- erenalt w

mine trat
wollen u. haumy. wut Pehnkleider n.

iächen, Anictwerten, Jelbbinöen, dal
4 Wärwer, fandechude, Kwfeyärner, al

idet, iungenrchätrer ſKorthcttrer, fud
öchlüpfer, laschenfücher,

S oder und fühücter. voll. ſhlatecen,

S

weltherühmte deufsche
NMäh-AMasehinen

für Famliangebrsueh u. Handwerker
e sind unstreitig die besten. Dieselben

eignen sich Vorzüglich zum Käscehestopfen und zur
modernen Kunststickerei. Nähen vor- und rückwärts.

Ich empfehle dieselben zu villigsten Preisep, auch
gegen Abzah ung. Reelle Garantie Unterricht gratis.

Schmictsche Waschmaschinen neuester Konstruktion
wmit Pendelantrieb, spielend leichter Gang.

Wringmoschinen wit prima Gummi Walzen
Neue Bezüge auf altes Wringmasohinen sofort.

üllers Hotel
r Pobrvar,l 34 Uhr n (eolbes Pro

gramm wie abends) und
8 Uhr abends

h Vollständ Anfklä ung über
den grösster Humbug des

20 Jahrhunderts
S II Nur 2 Gastspiele IIans Rey,

das verühmto Wiener Anti-
spiritiat paar Wird sämt-
liche Experiwente äber Spi-
tismaus Gedsnkenlesen, Som-
wamulismus, Zürterung der
Geister u d vierten Dimen-
sion, Tischrücken, Gesund-
beten, die okkulten Pr obleme
im Weltkries. Kriegsprophe-
reiungen, Weissagungen,

M Aberglauben bei den feind-
lichen Völkern, Hellsehev,
I sa0owie das groase senatio-
M noelle Programm vor führen
a auoeh Vollssnd erklä- en
II Lachetürme II

Kl. Kriegspreise: Abend-
I preise 1 Platz (numeriert)

Mk. 2. P 70 Pfg. 8 Vbr-I Preise: I. Plat28 Pfg 2 Plat
M 60 Pfg. im Vorverkauf im

Zigarrengeschätt C Brendel
80 Wie Wenn wochKarten vor
handen sitd, an der Kasse.

v le
Programm von

G Donnerstag
bis Gonutag.

gm enagleriſchen Archipel. Natur,

Axels Schwiegermutter iſt tot
krankt. Humor.

Toto lernt muſizieren. Humor.
Die beiden Testzköpfe. Komödie
Die modsrne Richtung. Drama
Has Oufer für die Mutter. Drama.
Meßter-Woche Kriegsſchau.

ee IaFernsprecher 2659.e
Drama in 83 Akten.W en I Heine HönpnOh e e ehe gen ca gen ttenen a
Dereamg in 3 Akten.

Sonntag von 8 Uhr an
Kmgenbvorſtellung.

W S hzum ſofortigen Antritt einige tüchtige,
e arbeitende

Iuf, allgemeinen Vunech ung mit Zugtinmung
der zugtäncigen Behörden Wiederholung der Püalendort J

un n n
Dol nicht unter 20 Jghre alt, für elektriſche und Kraftanlagen0 zu hohen Akkordſätzen. Gtoldenmen gun rer

der
Zu melden in den Vormittagsſtunden bei derWeſen Uetelndettate buute itterſedj S osses

en ſärKwrebh-Aonzert

der Landsturm- Kapelle
Merseburg

zu wohlkätigen weckenIII Anfang s Uhr Kintritt 40 Pfg.

e b Es laden ergebenst ein:

Jugend Kompagnie 361
Donvnerstag den 10. Fehrugr 1916,

abends 9 Uhr in der gtüchischen Turnhalle
in der WlIhelmstraße, Wir sehenMusikstüoke der Landsturmkapoelle,achte le e Mranannen um ſofortigen Eintritt eine Anzahl tüchtige, ſelbſtändig arbeitende

Von von Wildenbruch. 1. Akt.

„Der Prinz von Homhurg“
von Heinrich von Kleist. 5. Akt.
Jedermann herzlich willkommen,

Einttittskatten zu 50 urd 20 Pfg. beim Schul astellan
Täubert in der Wilhelmsetrasse, Kaufmaon 0. Brendel Gotthar dt-gtrasse 2, Weniger Neumarktdrogerio Neumarkt 12, Kaufmann nicht n n alt, für Arbeiten an e e c JPaul Utier Batonpian 7. und Ortsnetzban, zu hohen Lohn oder Akkordſäten. I en cher

o
worgon vorherige Belegen von Plätzen Kann nioht gestattet Zu melden in den Vormittagsſtunden bei der Sonntag a e 6

n e n n n n Mehr hen Ueberlandzentrale. Sagllrei Altterfeld n eDer Reinertrag o Il wohnen ZIwechen ennnt m. b. zu a. S. Generalversammlung

e n e e Hiergu eine Veilage

R. Hiemisoh-



e

weiß nun re nicht, ob i

es

zum „Merſeburger Co rreſpondent“.
e

eiligen.
ſchen Hand

e er deeeeDonnerstag den 10. Februar

und Abrechnung mit den Behörden unter eigener
Verantwortung und Haftung beſorgt. Die Hand
werkskammer ſelbſt ſind dazu nicht berechtigt; ſie
könnten aber eine geeignete Zentralſtelle, etwa in
Form einer G. m. b. H. errichten. In einer ein
gehenden Ausſprache äußerte ſich eine große Reihe
von Kammervereinigungen zuſtimmend, und in na
mentlicher Abſtimmung wurde im Einverſtändnis

Zentralſtelle zur korporativen Ubernahme und Ver
gebung von preußiſchen Heereslieferungen in Berlin
zu errichten, und zwar unter Zuziehung aller ſener
nicht preußiſchen Kammern, deren Kontingente preu
ßiſchen Armeekorps zugeteilt ſind.“ Ferner ſprach
ſich die Kammer aus für geeignete Maßnahmen zur
Abwehr und Linderung der dem ſelbſtändigen ge

verurſachten wirtſchaftlichen Hemmungen und Schä
digungen.
den im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Entwurf
eines Schätzungsamtes ſo auszugeſtalten, daß die
Schähungea mer zu Bauſchofſen-
äm t ern ausgebildet würden, damit auf dieſe Weiſe
eine dingliche Sicherung der Bauforderungen zu
ſtande gebracht wird.

Provinz und Umgegend
F. Halle, 8. Febr. Der Aniverſitätsprofeſſor Dr. Ab

derhalden, auf deſſen Jnftiative die Abſendung von
Feldlazaretteinrichtungen aus Deutſchland nach der Türkei
zurückzuführen iſt, wurde vom Sultan mit dem Orden des
Roten Halbmondes ausgezeichnet.

F. Naumburg, 8. Febr. Eine Naumburger Dame at
aus Begeiſterung über die kühnen Fahrten der deutſchen
e 1000 Markfür unſere Zeppeline ge

iftet.
f. Reichardtewerben, 8. Febr. Beim Ausſchachten für

den Bau einer Scheune fand man auf dem Grundſtück des
Kaufmanns Schiller eine guterhaltene Tüte mit etwa 50
Taberſtücken von 1814 bis 1850.

Amtmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

43 Forttetzeng Nachdruck verboten.
Georg ſtieß plötzlich einen ſeltſamen Ton aus und dann

hob er Wally hoch empor und ſah ganz ſonderbar verklärt
und glücklick aus.

„Deber Gott du biſt ja wohl närriſch geworden!“
rief ſte erſchrocken.

er ſetzte ſie behutſam wieder nieder und küßte ſie herz
haft auf den Mund. „Wally, Prachtmädel, in Gold laſſe
b e faſſen, wenn alles wahr iſt, was du mir geſagt
c e

Sie ſah ihn kopfſchüttelnd an. „Na, weißt du, ich wollte
dir gar nichts Angenehmes ſagen, ſondern dir mal ordent
lich grob kommen

Er ſchüttelte ſie und ſtrahlte ſie wie ein Verzückter an.
e auch wirklich alles wahr, Wally? Weißt du genau,
daß Käthe nicht bloß geflunkert hat, als ſie mir ſagte, ſie
liebe mich nicht

„Ja doöch, es iſt ganz d und wahuhaftig wahr. Jch
nicht eine Rieſendummheit

begangen habe, dir das alles zu verraten. Käthe iſt mir
ſicher bitterböſe, wenn ſie eserſährt. Aber ich wollte end
lich der Quälerei ein Ende machen. And du mußt mir ver

ſprechen, daß das geſchieht“.
Georg lachte glücklich auf. „Das verſpreche ich dir, mein

kleiner Prachtkerl. Und ſei ruhig ein ganz herrliches
Werk haſt du vollbracht, du haſt einen Blinden ſehend
gemacht.

Wally atmete unruhig. „Weißt du, ich verſtehe dich
nicht. Aber wenn du nur meine Käthe nicht mehr quälſt
und dir mit deiner Lotte keine Briefe mehr ſchreibſt, dann
hat mein Reden doch etwas genützt.

Er ſtreichelte über ihr Haar. „Sehr, ſehr viel hat es
genützt, Wally. And ich habe überhaupt keine Briefe an
meine erſte Frau geſchrieben, nur drei r Es iſt
alles ganz anders, als du denkſt, kleine Wally, ganz anders
Aber das ſollſt du erſt ſpäter erfahren. Jetzt mußt du mir
noch weiter helfen, Käthe glücklich zu machen mein
Mädel, willſt du?“

Wally nickte eifrig und erregt. „Ja, ja ſag's nur,
was ich un ſoll. And wenn es noch ſo ſchwer iſt, ich ſchaffe

Er lachte glücklich in ſich hinein. „Nein, ſchwer iſt esgar he Du ſollſt bloß ganz ruhig, als ſei nichts vor
gefallen, hier bei deinen Geſchenken bleiben und ſie be
krachten, als hätteſt du die ganze Zeit nichts anders getan.
Käthe wird Wir jetzt bald zurückkommen, wenn ſie ſich
a ßt hat. ir tun dann beide ganz unbefangen, hörſt

die andere noch lieb

die geröteten Lider
Dränen.

ihm ſchöner u

vom Juli v. J. erheblich zurückgeblieben ſei,

Zeichnung vom Brandnerhof in die Hand nehme, um ſie
mir zu betrachten. Das iſt ein Zeichen für t daß du
verſchwinden ſollſt unter irgendeinem Vorwand. Du bleibſt
dann ſo lange fort, bis ich dich ſelber wieder rufe, un
gchteſt ein bißchen darauf, daß uns keiner von den Leuten
ſtört. Es kann ein wenig lange dauern, nimm dir Lektüre
mit und etwas zu knabbern, damit dir die Zeit nicht lang
wird. Jch muß unter allen Umſtänden gang ungeſtört mit
Käthe reden. Verſtanden?“

Wally nickte. „Hm! Ich werde alles genau befolgen
Aber erſt verſprich mir noch eins: daß du Käthe nicht
kränken willſt.

Er lächelte verſonnen. „Ach, du dumme Wally S
lieber ertrage ich ſelbſt das größte Leid, als daß ich
meiner Käthe wiſſentlich ein Härchen krümme“

Sie ſtutzte. Und dann rüttelte ſie ihn plötzlich an den
Armen. „Du e iſt es gar nicht wahr, daß du

h 2Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, es iſt nicht wahr. Jch
habe keine andere lieb als meine Käthe, die aber dafür
auch von ganzem Herzen. Biſt du nun zufrieden

Sie umſchlang ihn mit einem halb unterdrücktemn
Jubelruf und küßte ihn auf den Mund. Vor Aufregung
traf ſie mehr die Naſenſpitze, aber das ſtörte ſie nicht.

Sie müßte ſich aber dann ein Weilchen ſetzen. Selbſt
für ihre kräftige Natur war das ein wenig zu viel Auf
regung.

„Ach Gott mir iſt vor lauter Freude ganz ſchwach
Georg“, ſeufzte ſie.

Georg hob lauſchend den Kopf. „Still Käthe kommt
un aufgepaßt, geh an deinen Platz.
Wally ſprang auf und trat mit einem ſcheinbar unbe

fangenen Geſicht an ihre Tafel heran und kramte eifrig
in ihren Sachen

Georg ſetzte ſich in einem Lehnſtuhl und ſtützte den
Kopf in die Hand. Gleich darauf wurde die Tür geöffnet
und Käthe trat zögernd ein. Der Glanz ihrer Augen und

zeugten noch von den vergoſſenen
Aber um die Lippen hatte ſie ein befangenes

Lächeln gezwungen
Georg verſchlang ſie faſt mit den Augen. Nie war ſie

holdſeliger erſchienen als mit dieſem hilf
löſen, verirrten Lächeln.

Sie trat zögernd auf ihn zu. „Jch muß dich um Ver
zeihung bitten, Georg, daß ich vorhin ſo faſſungslos da

vonlief. Es war nur ich hatte es kam ſo über mich
S ich bin jetzt wohl ein wenig nervös es hat in den
letztem Tagen durch Vaters Tod ein wenig zu viel Auf
regung für mich gegeben. And dann deine Güte be
drückt mich ich kann dir leider nicht im gleichen Maße

Je ja. Und weitere

zurückgeben, was du für mich tuſt. Aber e ichä ich mit laſſen dürfen. N. be ich dhätte er en M de Nun ha w.
tte he mir

mit der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Handwerks- und e r e nGewerbekammertages einſtimmig be chloſſen: „Eine das Unglück, in der Küche auszugleiten und dabei den

werblichen Mittelſtande durch den Krieg

Endlich wurde die Bitte ausgeſprochen,

„Und weiter gchteſt du darauf, wenn ich deine hübſche

e

Marie Bau or, die verheiratet iſt, a
Jahren von ihrem Manne getrennt lebt. Bei ihrer

ſehr intereſſiert guf die Zeichnung herab

r

leitet, ihre Ausführung überwacht, die Ablieferung erfreulicherweiſe neuere Ermittelungen ein Mehr von etwa
50 000 Zentnern ergäben hätten, das ſich nach Ausdruſch
des Getreides hoffentlich noch erheblich höher ſtellen werde.

Salberſtadt, 8. Febr. Dem Vernehmen nach beab
a die weltbekannke Wurſt und Fleiſchwaren
abrik Heine Co. hier einen großen Teil ihres

Betriebes inſolge der Schwierigkeiten bei der Vieh
beſchaffung einzuſtellen Hoffentlich kommt die Maß
nahme nicht zur Durchführung, da ſonſt eine ganze Menge
Männer und namentlich Frauen brotlos würden.

Gerg (Reuß), 8 Febr. Die Frau des hieſigen Ma
ſchinenfabrikanten Gottſchalt hatte vorgeſtern abend

Gasofen Umzureißen, ſo daß ihm größere Mengen Gas
entſtrömten. Die Frau wurde nach einigen Stunden tot
aufgefunden.

Göttingen, 8. Febr. Größere Teile des Skeletts
eines Mammuts wurden dieſer Tage bei den um
fangreichen Erdarbeiten, die zur Verlegung der Eiſenbahn
Göttingen-Bebra in den Gemeinden Göttingen, Rosdorf
und Grone jetzt ausgeführt werden, aufgefunden Man
vermutet, daß ein vor einiger Zeit in einer Kiesgrube
bei Göttingen vorgefundener, der ſtädtiſchen Altertums
ſammlung in Göttingen überwieſener großer Zahn einen
Zubehör der jetzt freigelegten Reſte des Tieres bildet.

Großbraunshain, 8. Febr. Als am Sonnabend nach
mittag gegen 4 Uhr der Gutsbeſitzer Valentin Tönner
aus Klein Jauſcha unterhalb des Bahnhofs Großbrauns
heim das Bahngleis überſchreiten wollte, kam er er zu Fall

a von einer Lokomotive überfahren und ſofort
getötet.Weida, 8. Febr. Eine Prügelei bei einer Be
erdigung, gehört jedenfalls zu den Seltenheiten. Jn
Weida iſt dies aber kürzlich vorgekommen. Die Witwe
des verſtorbenen Mannes würde von einer „guten Freun
din“ tätlich angegriffen, weil ſie Grund zur Eiferſucht zu
haben glaubte.

Rubvdolſtadt, 8. Febr. Der hieſigen Polizei gelang es
in der Nacht zum Sonntag, den ſchon ſeit längerer Zeit
geſuchten Handelsmann Paul Görlach aus Remda zu
verhaften. Jm November v. J. hatte Görlach in Erfurt
ein vor dem dortigen Poſtamte ſtehendes Geſchirr, Pferd
ſamt Wagen, entwendet. Der Dieb, der ſich gefälſchter
Papiere bediente, konnte in dem Hauſe ſeiner Geltebten
feſtgenommen werden. Der Verhaftung ſuchte er ſich durch
Flucht zu entziehen

„Alfeld, 8. Febr. Bei der Rachprüfung der Beſtände
an Brotgetreide hat ſich gegenüber der Beſtands
aufnahme vom 16. November v. J. ein Mehr im hieſigen
Kreiſe von rund 20000 Zenkne r n ergeben, das
ſind etwa Zentner auf den Kopf der kreis eingeſeſſenen
Bevölkerung. An Hafer hat die Nachſchätzung ein Mehr
von etwa 6000 Zentnern gebracht.

Leipzig, 8. Febr. Jm Dezember v. J. würde im
ich

war. Die Nachforſchungen der Poligei haben nunmehr zur
Ermittelung der Mütter des Kindes geführt. Es iſt eine
in einer Gäſtwirtſchaft beſchäftigte 27 n Frau Anna

er bereits ſeit
re

Georg hielt ſich in der Gewalt und zwang ſich, ein
ruhiges Geſicht zu zeigen.

„Du brauchſt dich wirklich nicht zu entſchuldigen, Käthe
er e für Stimmungen. Hoffentlich haſt du dich nun

eruhigt“.
„Ja, gewiß,“ ſagte ſie leiſe
„Willſt du dir nun deine Geſchenke anſehen Du haſt

mir ja noch gar nicht geſagt, ob ich auch das Richtige für
dich getroffen habe“.

Sie trat an ihre Tafel heran.
„Es iſt nur alles zu ſchön und zu koſtbar für mich, und

viel zu viel“.
Er trat neben ſie. Das Perlenhalsband iſt von Mutter

für dich beſtimmt. Gefällt es dir?“
Sie nahm die Perlenſchnur auf. „Wundervoll! Die

ne en Sie verwöhnt mich. Jch bin das ſo gar
nicht gewöhnt“.

Wally lugte verſtohlen zu Käthe hinüber, ſagte aber
kein Wort. Das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe hinauf
daß nun alles gut werden möge.

Als ſich Käthe eine Weile mit en Geſchenken befaf
hatte und jetzt wieder ganz ruhig ſchien, nahm Georg mit
einem verſtohlenen Blick zu Wally hinüber die Kreide
zeichnung auf.

„Wirklich, Wally, das e du ſehr hübſch gemacht“,
ſagke er anerkennend. Wally wußte, daß dies ihr Stich
wort war.

„Wenn es dir nur gefällt, Georg. Jch hätte ja eine
ſo tolle Freude, wenn ich s recht gemacht hätte“, ſagte ſiebedeutungsvoll. Und dann legte e ihre Sachen hin, die
ſie in der Hand hatte, und mit den Worten: „Einen DHurſt
habe ich ich muß mir in der Küche ein friſches Glas
Waſſer geben laſſen. Gleich bin ich wieder da“, gin t ſchnell
aus dem Zimmer. Georg rührte ſich nicht m

nd dann
er ſich den Wandſpruch an, den ihm Käthe geſtickt hatte.

„Dangach man ringt das gelingt“, ſagte er vor ſich
hin. „Ein ſchöner Spruch, Käthe

Käthe hatte gedankenlos eines ihrer Geſchenke nachdem anderen durch ihre Hände dec raſen I z
wiſſen, was ſie tat. Sie fühlte, daß er erwartete, daß
einige Freude darüber an den Tag en würde. Er hattewirtlich herrliche Sachen für e e aut. Aber ſie konnte

trotz aller Mühe, die ſie ſich gab, keine Worte finden
Die jammervolle Stimmung, die ſie vorhin ſo plötzlich
übermannt hatte, zitterte noch in ihr nach.

„Es iſt ein altdeutſcher Spruch, den ich in einem alten
Buche fand drüben im Bibliotheksgimmer. Einer deiner
Vorfahren hat ihn als Widmung für ſeinen Sohn hinein
geſchrieben vorn auf das erſte Blatt. Er gefiel mir
und gab mir den Gedanken ein zu dieſer Arbeit

„Die du außerordentlich kunſtvoll geſtickt haſt“, ſagte

er, an ihre Seit tretend. s eFortſetzung ſolgt.)

e e



u e S angemelverwar,

haftung gab ſie zu, das Kind getötet und die Leiche verſteckt zu oben Zu der ſchrecklichen Tat will ſie angeblich

aus Verzweiflung und aus Sorge wegen der Anter
bringung des Kindes getrieben ſein.

Hannover, 8. Febr. Hier erſchoß eine Frau im
Jrrſünn den Hauswirt Beincke nach einem Wort
wechſel über Zerſtörungen, die von der geiſteskranken Frau

Frau und Tochter des Geim Hauſe begangen waren.
töteten waren bei dem Vorfall anweſend.

Merseburg und Amgegend.
9. Februar.

S Konfirmation. Jm Anſchluſſe an unſere Mit
teilung im geſtrigen Blatte, betr. Beginn des
neuen Schuljahres, teilen wir unſeren Leſern
mit daß als Lag der Konſiemation de
96. Marz Sonntag Heuli ſeſtgeſeht i

Preiſe für Geflügelzüchter. Bei der am 5. und
6. d. M. in, Halle abgehaltenen Geflügelſchau
des Ornithologiſchen ZentralVereins für Sachſen
und Thüringen wurden dem Landwirt Weiß
hahn-Kötzſchen für ausgeſtellte Hühner und
Tauben zwei 1. Preiſe mit Ehrenpreis, zwei 1., drei
2. und zwei 3. Preiſe zuerkannt. Der Bäckermeiſter
Nagel hier erhielt je einen 1. und 2. Preis für
ausgeſtellte Hühner und zwei 3. Preiſe für Enten.
Beide Herren ſind Mitglieder des hieſigen Vereins
zur Hebung der Geflügelzucht und ſeit langem an
erkannt erfolgreiche Züchter.

Der Viehhandelsverband Provinz Sachſen, durch
Anordnung der Landeszentralbehörde neu gebildet, beginnt

am 15. Februar d. J. ſeine Tätigkeit. Von dieſem Tage
ab iſt in der Provinz Sachſen der Handel mit leben
dem Vieh (Rindern, Schafen und Schweinen) nur den
Verbandsmitgliedern geſtattet, die von dem Verbande eine
Ausweiskarte erhalten haben. Es iſt daher den Vieh
händlern zu raten, ſich ſobald als möglich wegen Aus
ſtellung dieſer Karte an den Verbandsvorſtand (Magde
burg, Domplatz 1) zu wenden. Da die Gebühr für dieſe
Karte nach der Gewerbeſteuerklaſſe des Händlers bemeſſen
wird, muß dem Antrage ſtets das Veranlagungsſchreiben
zur Gewerbeſteuer beigefügt werden. Die Karte wird als

dann durch den Verbandsvorſtand ſofort gegen Poſtnach
nahme der Gebühren zugeſandt. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis 1500 Mark beſtraft. Die Anträge können auch
durch die Landratsämter und Magiſtrate bei dem Ver
bandsvorſtand (Magdeburg, Domplatz 1) eingereicht wer
den. Jn der Anmeldung iſt auch anzugeben, ob das Vieh
handelsgewerbe ſchon vor dem Juli 1914 zur Steuer

ber die Kriegspatenſchaft mit Ausbildungs
kapitalverſicherung ging vor kurzem eine Mitteilung
durch die Preſſe, worin auf die große Bedeutung
dieſer Liebestätigkeit und auf die Erfolge, die der

Verband für Jugendhilfe in Dresden bereits er
zielt hat, hingewieſen wurde. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß auch in unſerer Provinz
leichartige Beſtrebungen bereits ſeit einiger Zeit inſei eines Aufrufes des Herrn Oberpräſtdenten im

Gange ſind. Jnsbeſondere ſind es die Vater
Länd tſchen Frauenve reine und die
Frauenhilfen, die ihre Tätigkeit auch auf dieſes
Gebiet erſtreckt haben. In den großen Städten, in
denen mehrere Wohlfahrtsvereine nebeneinander
wirken, wird ein Zuſammengehen derſelben unter
Heranziehung der Jugendfürſorgeſtellen
der Magiſtrate erſtrebt. Wer der Bewegung
Intereſſe entgegenbringt, wird gebeten, ſich mit den
genannten Stellen in Verbindung zu ſetzen. Auch iſt
Landesrat Bothe Merſeburg zu weiteren Aus
künften gern bereit.

Briefverkehr der deutſchen Gefangenen in Frank
reich mit der Heimat. Nach beſtimmten Erklärungen
der franzöſiſchen Regierung, die neuerdings vorliegen,
iſt allen in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen
deutſchen Soldaten und Zivilperſonen der Brief
verkehr mit der Heimat erkaub Alle
Angaben, die in ſcheinbarem Widerſpruch damit
ſtehen, haben ſich bisher bei Nachprüfung als irrig
erwieſen. Nichts berechtigt zu der Annahme, daß
ſich heute noch Deutſche in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft befinden, denen keine Möglichkeit gegeben wäre,
ſich brieflich mit ihren Angehörigen zu verſtändigen.
Ausnahmen bilden nur die ehemaligen Dahomey-
und Togoleute, die bei der Einnahme der deutſchen
afrikaniſchen Kolonien von den Franzoſen gefangen
wurden. Die Namen dieſer etwa 100 Leute ſind
im übrigen bekannt. Es empfiehlt ſich aber dringend,
um ſchmerzlichen Enttäuſchungen vorzubeugen, ſämt
liche Meldungen, die über einen Vermißten des weſt
lichen Kriegsſchauplatzes mit einer Verſpätung von
drei oder vier Monaten oder noch ſpäter Aufſchluß
geben, nochmals nachzuprüfen. In ſolchen Fällen
iſt es ratſam, ſich mit den zuſtändigen Organiſakionen

der Hilfe für kregsgeſangene Den
ſich e“ in Verbindung zu ſetzen, die faſt in jedem Be
zirk beſtehen und ſich mit der Vermißten-Nachfor i jendbar wird deshalb auch die Uberſendung von Rattenſchung befaſſen.

Anmeldung von Schweinen zur Mäſtung. Die
preußiſche Staatsregierung beabſichtigt, in der Pro
vinz Sachſen 35000 Schweine mäſten zu laſſen

e

Kriegsteilnehmern.

und hierzu das erforderliche Kraftfutter,
Weizenſchrot, Futterſchrot, ungedroſchenen Mais uſw.
5 Zentner auf das Schwein zum Preiſe von 300 Mk.e ne nunmehr auch bei Reiſen bis zu den Ubergangsfür die Tonne (20. Zentner) zur Verfügung
zu ſtellen. Beabſichtigt iſt namentlich auch die
Beteiligung kleinerer Landwirte an der Mäſtung.
Zum Zwecke der gemeinſamen Beziehung von Futter
mitteln wird für den hieſigen Kreis ein Zuſammen
ſchluß kleinerer Mäſter angeſtrebt. Aus dieſem An

laß ladet der Kgl. Landrat hierſelbſt Vorſitzende und
Mitglieder land wirtſchaftlicher Vereine, landwirt

ſchaftlicher Genoſſenſchaften und Spar und Dar
lehnskaſſen, ſowie die Mäſter, die dieſen Organiſa
tionen nicht angeſchloſſen ſind, zu einer Sitzung
auf Sonntag den 13. Februar d. J. nach
mittags 41/ Uhr, in die ſtädtiſche Turnhalle, Wil
helmſtraße, hierſelbſt ein. Siehe auch Bekannt
machung in heutiger Nummer.

Eine Erhebung der Vorräte an Erzeugniſſen
der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation
findet a m 15. Februckr d. J. auf Anordnung
des Reichskanzlers im Deutſchen Reiche ſtatt. Eine
diesbezügliche Bekanntmachung veröffentlicht der
hieſige Magiſtrat in der heutigen Nummer unſeres
Blattes, worauf wir noch beſonders aufmerkſam
machen.

Heranziehung älkerer Schulkinder zu landwirt
ſchaftlichen Arbeiten. Da die Schwierigkeiten der
ordnungsmäßigen und rechtzeitigen Durchführung der
landwirkſchaftlichen Arbeiten im laufenden Jahre
fortbeſtehen, erachtet es der Unterrichtsminiſter für
unerläßlich, daß auch weiterhin ältere Schulkinder
zur Hilfeleiſtung bei land wirtſchaftlichen Arbeiten,
Gärtenbeſtellung, uſw. nach Maßgabe der früher er
gangenen Runderlaſſe und ſeiner Ergänzungen dem
Bedürfnis entſprechend beurlaubt werden. Die emp-
findliche Störung, welche der durch den Lehrermangel
ohnehin ſchon erſchwerte Unterricht durch häufige
Beurlaubung zahlreicher Schulkinder erleidet, muß,
im Hinblick auf die Notwendigkeit zur Sicherſtellung
der Volksernährung einen ausreichenden Betrieb
namentlich auch in den kleineren Wirtſchaften un
bedingt aufrecht zu erhalten, ertragen werden. Der
Miniſter hat zu der Umſicht und Pflichttreue der
Lehrer, Lehrerinnen und Schulaufſichtsbeamten das
Vertrauen, daß ſie auch die gegenwärtigen Schwierig
keiten nach Möglichkeit zu überwinden wiſſen werden,
durch eine ſorgfältige Sichtung der Stofſpläne unter
Ausſcheidung des weniger Wichtigen zugunſten des

Unentbehrlichen, wie auch durch eine den Umſtänden
angepaßte Ausnutzung der Unterrichtszeit, um z. B.
auch durch ſtärkere Förderung der füngeren Schüler
bei Abweſenheit der älteren die Möglichkeit zu ge
winnen, ſich vorübergehend vorzugsweiſe der älteren
anzunehmen. Damit der Umfang der Beurlaubungen
innerhalb der Grenzen des Notwendigen bleibt. iſt
unter den obwaltenden Umſtänden mit beſonderer
Sorgfalt darauf Bedacht zu nehmen, daß die ein
zelnen Abſchnitte der Sommer und Herbſtferien auf
diejenigen Zeiten gelegt oder verlegt werden. in
denen für den betreffenden Schulort die Heranziehung
der Schuljugend zu land wirtſchaftlichen uſw. Arbeiten
beſonders dringend iſt.

Anrechnung von Lohnbeihilfen auf das mili
täriſche Witwen und Waiſengeld. Der Finanz
miniſter hat die Zivilbehörden in Preußen ange
wieſen, die den Angehörigen der zum Kriegsdienſt
einberufenen Lohnangeſtellten bewilligten Beihilfen
nach dem Bekanntwerden des Todes oder des Ver
mißtſeins der Einberufenen als Vorſchuß auf die mi
litäriſchen HinterbliebenenBezüge bis zu deren end
gültiger Anweiſung weiterzuzahlen. Die Zivil
behörden ſind beauftragt, Abſchrift der Anweiſung
über die Vorſchußzahlung dem Bezirkskommando zu
zuſtellen, in deſſen Bezirk die Hinterbliebenen oder
e Angehörigen wohnen oder ſich vorübergehend auf
halten.

Hunde heraus! Jn der Jagdzeitung von
„Wild und Hund“ veröffentlicht Major Becker, Kom

mandeur eines ErſatzBataillons des 4. Garde Regie
ments zu Fuß, einen Aufruf, in welchem es u. g.
heißt: Jhr Hundebeſttzer, bringt zu den vielen Opfern,
die ihr in dieſer ſchweren Zeit des Kampfes um
unſere deutſche Heimat ſchon gebracht, auch dieſes noch
und ſchickt uns eure entbehrlichen und geeigneten
Hunde! Unſere braven Feldgrauen in den fernen
Schützengräben Frankreichs, Rußlands und Serbiens
werden euch immer Dank wiſſen, und mancher Poſten
in einſamer, wilder Gegend, in finſterer Nacht wird
ſein Leben und ſeine Soldatenehre als treuer Hüter
ſeiner von den Kämpfen des Tages ruhenden Kame
raden nur eurem braven Hunde danken. Auch haben der Hand weiſen dürfen, zumal ſie vor der unerbitt

lichen Notwendigkeit des Lebensunterhaltes für ſtunausſtehliche Beläſtigungen durch die Ratten zu er e die hege Fehden isunterhaltes für ſich

Gegen dieſe widerlichen Geſchöpfe iſt der wohl nicht immer aus.
Kampf mit allen Mitteln aufgenommen, leider aber e denen ein zukünftiger Erwerb ſchwer

fälltAnders bei jungen Witwen.
angebracht, wenn ſie ihr künftiges Leben in kleinlichen
Sorgen verbringen wollten.

Die auf den deutſchen Staats

unſere braven Feldgrauen, namentlich im Weſten,

tragen

noch nicht mit durchſchlagendem Erfolg. Sehr dank-

fangenden Hunden begrüßt.
Fahrpreisermäßigung für Angehörige von

z eiſenbahnen zum Beſuche kranker oder verwundeter,
ſowie zur Beerdigung verſtorbener deutſcher Kriegs
teilnehmer vorgeſehene Fahrpreisermäßigung wird

ſtationen nach Rußland gewährt, wenn die zu

liegen oder die Verſtorbenen in Rußland beerdigt
werden. Auf den im Militärbetrieb befindlichen
Eiſenbahnen des öſtlichen Kriegsſchauplatzes werden
die Angehörigen deutſcher Kriegskeilnehmer bei ſolchen

Reiſen ebenfalls zum halben Fahrpreiſe befördert,
wenn ſie durch Vorlage eines Ausweiſes nachweiſen,

Fahrpreisermäßigung erhalten haben.
Die Löſchung der Vorſtrafen in den polizeilichen

Liſten, welche der Kaiſer und verſchiedene Landes
herrn am 27. Januar angeordnet haben, wird nament
lich ſolchen Perſonen willkommen ſein, die vor länger

beſtraft worden ſind. Der ſolchen „Vorbeſtraften“
anhaftende Makel pflegte ſich unangenehm bemerkbar
zu machen, wenn ſie zu irgendeinem Zwecke eines
polizeilichen Führungsatteſtes bedurften, alſo be
ſonders während der Kriegszeit, wo ſelbſt zu Er
holungsreiſen an die Oſtſee Führungsatteſte und
Paß verlangt werden. Es kam nicht ſelten vor, daß
da Leute, die vor 30, 40 Jahren wegen Beleidigung
uſw. zu einer Geldſtrafe verurteilt worden waren,
dies zu ihrer UÜberraſchung im Führungsatteſte ver
merkt fanden. Vor Jahren war zwar ſchon ange
brdnet worden, daß ſolche weit zurückliegende Vor
ſtrafen auf Antrag gelöſcht werden ſollen, indes nahm
ſelten ſemand dies übrigens langweilige Verfahren
in Anſpruch. Durch Entgegenkommen der amtlichen
Stellen wurde die Eintragung der Vorſtrafen vielfach
„verſchleiert“, und es hieß dann in dem Führungs
atteſt einfach, daß über die Führung des Betreffenden
z. B. „in der Zeit von 1880 bis jetzt nichts Nach
keiliges bekannt geworden ſei. Damit wurde äber
das Gegenteil erreicht und mißliebigen Vermutungen
darüber, was vor dem Jahre 1880 Nachteiliges be
kannt war, Tür und Tor geöffnet, ſo däß die Ein
tragung der Strafe ſelbſt beſſer geweſen wäre. All
dieſen Unannehmlichkeiten haben nun die Gnaden
erlaſſe ein Ende bereitet.

Militärgewehr, veranſtaltet von der Bürger
Scheiben Schützengilde, fand am Montag
abend ſtatt. Derſelbe war ſehr gut beſucht. Vor

wies nochmals kurz auf die Bedeutung des Schießens
gerade in der jetzigen ſchweren Zeit hin.
brachte er Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein dreifaches
Hurra, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
Es wurde nunmehr mit den Übungen begonnen und
wurden hierbei genau die für das Militär geltenden
Vorſchriften innegehalten, ſo daß wohl jeder Teil

nehmer auf gründliche Ausbildung rechnen kann.
Der nächſte Schießabend findet Monkag den 14. d. M.
ſtatt. Anmeldungen können jederzeit erfolgen.

Kriegsbibelſtunde. Nächſten Donnerstag,
abends 8 Uhr, wird Diakonus Wuttke in der
Herberge zur Heimat wieder Kriegsbibelſtunde halten.

Ein Doppeldecker überflog heute vormittag in
großer Höhe unſere Stadt und nahm die Richtung
nach Thüringen. Bei dem klaren Wetter konnte man
den ſchnellen Flug ziemlich genau beobachten

muß dankbar anerkannt werden, daß die hieſige außer
ordentlich rührige Orts gruppe des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes durch eine
berufene Sachverſtändige die hieſigen Kriegerwitwen
über den eventuell nun zu ergreifenden Beruf bezw.
den zukünftigen Erwerb durch einen Vortrag aufklären
ließ. Derſelbe fand geſtern abend im evangeliſchen
Vereinshauſe ſtatt. Man ſah dort nicht nur die im
Dienſte der Kriegsfürſorge ſtehenden Mitglieder der
Ortsgruppe und die Herren Paſtor Werther mit
Stadkrat Barth, ſondern auch ſchätzungsweiſe etwa
30 Frauen gefallener Helden verſammelt. Die Vor
ſitzende, Frl. Hahn, eröffnete den Abend mit we
nigen Begrüßungsworten, worauf die Rednerin,
Frl. Olga Beyer aus Harburg, in ca. ſtündigen
Ausführungen das eingangs angeführte Thema be
handelte. Bei der wichtigen Aufgabe der materiellen
Sicherſtellung der Kriegerwitwen darf neben der
vaterländiſchen Pflicht die Frage des Grwerbs und
Berufs nicht außer acht gelaſſen werden, meinte die
Vortragende einleitend. Die weitaus größte Zahl
der hinterbliebenen Kriegerfrauen wird da aus rein
wirtſchaftlichen Gründen die Berufswahl nicht von

Die ſtaatliche Renke reicht
Vor allem nicht für ältere

Hier müßten Zuſatzrenten gewährt werden.
Für ſie wäre es nicht

ſelbſt willen; nein, auch zur Aufrechterhaltung und

Beſuchenden in Lazaretten auf ruſſiſchem Gebiet

daß ſie auf den deutſchen Staatseiſenbahnen die gleiche

als zehn Jahren wegen irgendeines kleinen Vergehens

Der erſte Unterricht im Schießen mit dem

Beginn des Unterrichts begrüßte der Vorſitzende der
Gilde, Major Hüthel, die erſchienen Teiknehmer und

Sodann

Beruf und Erwerb von Kriegerwitwen. Es

Nicht nur um ihrer



Neubelebung des wirtſchaftlichen Lebens. Jetzt, wo

ſo viele tüchtige Männer fehlen, ſind die Krieger
frauen berufen, mit allen ihren Kräften die Hebung
des wirtſchaftlichen Lebens zu fördern. Dabei ſind
aber die Mutterpflichten zu berückſichtigen, denn durchn 5 r 9 Religion des Reiches Gottes auf Erden, das allein die
die Abweſenheit der Mutter können bei den zurück
bleibenden Kindern Mängel und Schäden
kommen, die in keinem Verhältnis zu dem Nutzen
des Erwerbs ſtehen. Darum heißt es, in jedem
einzelnen Falle die Verhältniſſe genau zu prüfen.
Hierzu ſind in erſter Linie die Berufsberatungsſtellen
beſtimmt, deren Zahl zu mehren und aus kommunalen
Mitteln zu unterſtützen wären. Außer der Prüfung
der Fa milienverhältniſſe der in einer Berufswahl
Ratſuchenden muß auch die individuelle Veranlagung
und Vorbereitung eine Rolle ſpielen. Die perſön
lichen Verhältniſſe haben eben überall mitzuwirken.
Der Begriff des NichtStandesgemäßen iſt dabei
etwas beiſeite zu ſchieben, wenn andererſeits auch die
Frauen bei dem ſpäteren Erwerb hinſichtlich ihrer
früheren ſozialen Stellung nicht gedemütigt werden
dürfen. Das würde auch Mut und Luſt zum neuen
Beruf nehmen. Zu vermeiden iſt bei den Berufen
der Kriegerwitwen der Lohnwettbewerb bezw. eine
Lohndrückerei. Gleicher Lohn für gleiche Arbeit gelte
da als Grundſatz. Beſondere Beachtung verdienen
die Frauen auf dem Lande, deren Abwanderung nach
den Städten verhindert werden muß. Für Arbeiter
frauen ſei die Errichtung von Lehrwerkſtätten mit
Verkaufsſtellen zu erſtreben. Bei der Mehrzahl
handelt es ſich um ungelernte Arbeiten. Hier emp
fiehlt ſich die Schaffung einer gutgeregelten Arbeits
vermittelungsſtelle. Es wird vornehmlich Heim
arbeit und Unterbringung der Kinder in Horten uſw.
in Frage kommen. Jn einer ſchwierigen Lage ſind
die Handwerker- und Mittelſtandsfrauen. Bezüglich
dieſer müßten die Handelskammern intereſſterk wer
den, die den Kaufmannsfrauen Sachverſtändige zur
Verfügung zu ſtellen hätten. Nur unter Anſpannung
aller Kräfte wird der Wektbewerb- der Frauenarbeit
zur Zufriedenheit geregelt werden können. Die
Vorſitzende dankte der Rednerin für ihre Ausfüh
rungen. Stadtrat Barth empfahl den Krieger
frauen die Unterbringung der Kinder im Waiſen
hauſe, das für dieſe Zwecke freigemocht ſei und wo
die Kinder gut aufgehoben wären. Bis jetzt habe
aber noch keine Frau davon Gebrauch gemacht. Die
Vorſitzende bittet um rege Jnanſpruchnahme der
Bern berglungs und Recht ſchu
ſtelle der Ortsgruppe, ſowie die koſtenfreie Ge

Leider ſeien die Bemühungen um genügende Arbeit
für die Kriegerwitwen von wenig Erfolg geweſen
Paſtor Werther erinnert daran daß man ja noch
gar nicht weiß wie ſich die Verhältniſſe geſtalten
werden Wir möchten gern allen Frauen, die ihr
Beſtes hingegeben und uns in der Heimat beſchittzt
haben, helfen aber zurzeit iſt das noch eine ſchwierige
Frage Die Verſammlung endete mit einem gemein
ſamen Choralgeſang.

S Kirchlicher Verein des Neumarkts. Mit Verleſung
und Auslegung des Schriftwortes Römer 13. 7: Jeder
mann ſei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat
eröffnete Herr Paſtor Bo i den geſtrigen Verſammlungs

abend nach vorhergegangener herzlicher Begrüßung der
Anweſenden, die aus den geſchäftlichen Mitteilungen ent

nehmen konnten, wie der Verein in Verbindung mit
dem Frauenverein es ſich angelegen ſein läßt, dem
Wohle der Gemeindemitglieder zu dienen. Dies iſt na
mentlich in der Weihnachtszeit hervorgetreten, indem 227
Liebesgabenpakete unter einem Koſtenaufwande von rund
220 Mark ins Feld geſandt worden ſind und außerdem
41 Gemeindemitglieder dank reichlicher Opfer mit Weih
nachtsgeſchenken erfreut werden konnten. Eine überaus
große Zahl von Dankſchreiben aus dem Felde legt Zeug

den Herzen der wackeren Kämpfer
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit den Daheim
gebliebenen lebendig iſt. Fur Anfang nächſten Monats

nis davon ab, daß in

iſt noch ein Vortragsabend in Ausſicht genommen. Von
der Veranſtaltung von Familienabenden
abgeſehen werden. Jn dem nun folgenden Vortrage
„Vaderlandsliebe und Chriſtentum“ rief Herr
Paſtor Boit einleitend die Erinnerung wach an die kirch
liche Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers und an die Tage
des Auguſt 1914, als unſer Volk in allen Schichten ohne
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes ſich in den Gottes
Häuſern zuſammenfand, um im gemeinſamen Gebet für
das Vaterland die edelſten Regungen des Herzens, näm
lich den Glauben an Gottes Macht und die Liebe zum
VPaterlande in erhebender Weiſe zu bekunden. Erhielt da
nicht die flammende Vegeiſterung erſt die religtöſe Weihe
Eins ohne das andere kann nicht ſein, eins fordert und
ſördert das andere. Zwar iſt uns in chriſtlichen Kreiſen
des uns feindlichen Auslandes unſer demütiges Bekennt

nis am damaſigen Buß- und Bettage jener großen Zeit
als eitel Heuchelei ausgelegt worden, auch haben ſich

unvereinbar mit dem Chriſtentum bezeichneten und
weiter haben große Geiſter früherer Zeiten und der Gegen
wart in Wort und Schrift zu beweiſen geſucht, daß Chriſten
kum und Vaterland nicht miteinander in Einklang zu
bringen ſeien. Allein das alles ſoll uns nicht beirren,
Wenn wir das uns zu eigen machen, was E. M. Arndt
wor hundert Jahren geſagt, der von echter und rechter
Vaterlandsliebe

f. d. deutſchen Wehrmann), dann kann unſere Liebe zur
heimatlichen Scholle, auf der wir unſere Jugend ver
brachten, dann kann die Liebe zu dem Volke, das dieſe
Heimatſcholle bewohnt, dann die Liebe zu dem Staats

auf

ſoll vorläufig

ſonſt Z. n a Ran Zugleich war auch ein Feldwehel dadurch beleidigt worden, daß
noch Stimmen erhoben, die unſere Vaterlhandsliebe als ihm der Vorwurf gemacht wurde, er habe ſein Gutes auch da

bei gehabt daß jener Gefreite immer noch in ber Garniſon ſel,
während ihre, der beiden Angeklagten Männer, ſchon n v

ie

durchglühte fromme und gottesfürchtige
deutſche Mann „Wo dir Gottes Sonne zuerſt ſchien
da iſt deine Liebe, da iſt dein Vaterland (ſ. Katechtsmus

Srkernen der Nähere und Schneiderei

Kaufluſtige eingefunden hatten. Das Holz war auch hier
durchweg teuer.

aber auch die anderen Nußholzſtämme fanden ihre Ab
nehmer, welche hohe Preiſe bezahlten.

J er

weſen des großen Vaterlandes nicht in uns erlöſchen, eine
Liebe, die erſt durch das Chriſtentum vertieft und ver
klärt wird. Und iſt denn nicht Jeſu ſelbſt, der Heiland der
ganzen Welt, ein treuer Sohn ſeines Volkes geweſen
And Paulus, der größte der Apoſtel, hat er ſich nicht von
dem Verlangen leiten laſſen, dem Chriſtentume, als der

Menſchheit
vermag, die weiteſte Verbreitung zu verſchaffen? Das
Chriſtentum trägt univerſellen Charakter trotz der mancher
lei Formen, in denen es bei den einzelnen Völkern in Er
ſcheinung tritt. Chriſtus war der Verkünder des Gottes
reiches, aber er ſtand feſt im Volksleben. Und ſo gilt es
auch für uns, den Chriſtenglauben eines Luther zu be
tätigen, der unſer Volk aus geiſtiger Erniedrigung zur
Erhöhung geführt hat, ein Glaube, der uns die heiligen
Pflichten erkennen ſäßt, die das Vaterland von uns
fordert. Die wahre Liebe zum Vaterlande muß geweiht
und geklärt werden durch Chriſti Vorbild. freudig, mutig
und gläubig wollen und ſollen wir als Chriſten das
Höchſte einſetzen jetzt und in Zukunft für das geliebte
Vaterland. Die Verſammlung gab ihren Dank für den
packenden Vortrag, den wir hier ſa leider nur in großen
Umriſſen zu ſchildern vermocht haben, durch Erheben von
den Plätzen erkennen. And dieſer Dank war wohl
verdient!

Eine Wiederholung der Vaterländiſchen Feier der
Jugendkompagnie 361 findet auf allgemeinen Wunſch,
morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turn
halle (Wilhelmſtraße) ſtatt.
Stelle nochmals auf die Feier agufmerkſam. Der Rein
erkrag iſt zu wohltätigen Zwecken beſtimmt.

Lane und Ney in Merſeburg. Das berühmte Wiener
Antiſpiritiſtenpaar Jda und Richard LaneNey, das in
Berlin über 200 Vorſtellungen bei großem Zulauf ge
geben hat und auch anderwärts mit großem Erfolg auf
krat, z. B. in Breslau zwölfmal hintereinander ausver
kaufte Häuſer ſah, wird am nächſten Sonntag neue Experi
mente vorführen. Einzig daſtehende Aufklärung die Ent
larvung des Berliner Mediumsabends, Wünſchelruten
medium, das Tiſchrücken (Klopf, Schreib und Sprech
offenbarungen, Mäterialiſation von Geiſtern), die ſelbſt
ſpielenden Jnſtrumente aus der vierten Dimenſion, eine
original-anmerikan. ſpiritiſtiſche Sitzung, Tafelgeiſterſchrift
aus dem Jenſeits, Rieſenahlengedächtnis und vollſtändige
hochintereſſante Enthüllung über Spiritismus, Gedanken
heſen, Zitieren der Geiſter, Zwangsjacken, geheimnisvoller
Koffer, Kettenfeſſelung, Blumenmedium, Hellſehen uſw.
Sämmtliche Experimenten werden in hellerleuchtetem Saale
vorgeführt. Die Vorſtellungen finden Sonntag den
13. Februar, 328 nachmittags (dasſelbe Programm wie
abends) und 8 Uhr abends in Müllers Hotel ſtatt. Karten
im Zigarrengeſchäft Carl Brendel.
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g. Aus dem Elſtertale, 7. Febr. Jn den letzten Tagen
iſt es in den hieſigen Ortſchaften mehrfach vorgekommen,
daß Damen von außerhalb in verſchiedenen Wirt
ſchaften vorſprachen und ſich durch allerhand Angaben 5
bis 6 Stück Butter wie beobachtet worden iſt, zu ver
ſchaffen verſtanden. Durch ſolche Manipulationen werden
ſelbſtverſtändlich verſchiedene Haushaltungen keine Butter
erhaltem, ſo daß auch die geſchehenen behördlichen Verord
nungen über den Butterverkauf auf dem Lande nur mit
Freuden begrüßt werden könnem, welche die Abgabe von
Butter ſeitens der Wirtſchaften auch auf dem Lande regeln

g. Weßmar, 7. Febr. Unter dem Vorſitz des Förſters
Jentſch fand Ende vergangener Woche der Verkauf
des in den hieſigen Rittergutswaldungen geſchlagenen
Nutz und Brennholzes ſtatt, wozu ſich zahlreiche

t Begehrk waren beſonders Eſchenſtämme,
bei denen die Taxe öfter erheblich überſchritten wurde;

Gerichtsverhancllungen.
L Halle, 7. Jebr. Jrau Wollenwehr aus Skone,

deren Mann im Felde ſteht, hatte durch Erbrechen eine Räucher
kammer geöffaet und einige Würſte mitgehen heißen. Sie
hatte, wie ſie vor Gericht angab, nichts mehr für ſich und ihre
Kinder aufs Brot zu ſchmieren. Die Jrau ſchickte auch ihren im
Felde ſtehenden Bruder eine Wurſt. Durch das Aufbrechen
der Kammer hatte ſieſich des Ginbruchsdiebſtahls ſchuldig
gemacht, ſonſt hätte nur Mundraub vorgelegen. Die Halleſche
Strafkammer nahm mildernde Umſtände a und erkannte auf
die zuläſſige Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis

Leipzig,7. Febr. Die Beleidigungeines Gerichts
vollziehers brachte den Kuhmeiſter Johann Paul
Jfflän der und deſſen Ehefrau Jfflän der in Leutewitz vor
die 7. Strafkammer des Landgerichts Leipgig. Als der Gerichts
vollzieher H. eines Tages im Auftrage des Amfsgerichts
Leisnig in der Wohnung Jffländers ein Jahrrad pfänden
wollte, wurde er von den beiden Eheleuten mit ſchwer beleidi
genden Außerungen überſchüttet. Außerdem drohte das Ehepaar
den Beamten die Treppe hinunter zu werfen, wenn er die Woh
nung nicht ſofort verlaſſe. Wegen dieſes Vorganges wurde
Jffländer, der ſchon mehrfach wegen Körperverletzung. Wiederer

ſtand, Beleidigung und Hausfriedensbruch beſtraft worden iſt,
zu drei Monaten Gefängnis Lrärteilt, während
Frau Jffländer mit zehn Tagen Gefängnis beſtraft

zur einheitlichen Gemeinſchaft heranzubilden

e

Wir machen auch an dieſer

Jmmer noch verdordene Lebensmittel. In der Zeit
ſchrift „Feld und Wald“ erſchien kürzlich nachſtehende Anzeige
Offeriere als Hühner und Hundefutter Kaſſeler Rippen
ſpeer in Doſen von etwa 20 Pfund (etwas zu ſtark eingekocht)
zu 50 Pfg. Brnutto für Netto. Fritz Wienhold, Jettwaren

Großhandlung, Dortmund. So ſorgt man dafür, bemerkt hier
zu der „Vorwärts“, daß wenigſtens die Hunde zu einem kräfti
gen Futter gelangen. Ob es ſich in dieſem Jalle wirklich um
ein Verſehen beim Einkochen handelt, oder ob das Fleiſch nicht
wie in anderen Fällen durch langes Aufbewahren in der Hoff
nung auf höhere Preife verdorben iſt, kann nur ſchwer nachge
prüft werden. Feſt ſteht jedoch, daß ein großes Quantum
menſchlicher Nahrung ſeiner Beſtimmung entzogen iſt. Wird
doch auch in maßgebenden Kreiſen angenommen, daß von dem
in Konſervenfabriken eingekochten, noch Tauſende von Zent
nern zählende Fleiſchmengen etwa ein Drittel verloren geht.

Darum iſt jetzt der Nahrungsmittelverwüſtung durch die neue
Verordnung Einhalt geboten worden.

Dr. Strauß als Kläger. Stabsarzt Dr. Richard
Strauß, der am Donnerstag vom. Münchener Schwur
gericht freigeſprochen wurde, hat beim Wiener Landgericht
eine Klage auf Aberkennung der ehelichen Geburt des
von ſeiner Frau im November geborenen Kindes ange
ſtrengt. Dr. Strauß behält ſich in der Klage die Schei-
dung der Ehe vor. Er beſtreitet vorläufig die Legitimität
des Kindes, deſſen Vater der Liebhaber ſeiner Frau, der
Kaufmann Weiß, ſei. Jn der Klageſchrift heißt es wört
lich: Die üble Wendung, die mein eheliches Leben ge
nommen hat, führte zu einem mich ſchwer treffenden Kon
flikt, da ich am 25. Oktober im Kaſffeehaus Excelſior in
München den Weiß niederſchoß, der ſich über meine, in
begreiflicher Erregung ausgeſprochene Forderung, meine
Gattin, nachdem er ſie und mich entehrt hatte, zu heiraten,
in zyniſchen und frechen Worten ausließ.

Beſtrafte Wucherer. Der Frau Hedwig Marie
Oginczus in Leipgig iſt der Handel mit Butter unter

ſagt wordem, ebenſo der Händlerin Berta Kühn in Bres
lau. Der Handel mit Obſt, Gemüſe, Kartoffeln und Kolo
nialwaren, ſowie die Vermittlertätigheit hierfür wurde

unterſagt dem Kaufmann Heinrich Kaireit und ſeiner
Ehefrau in Eſſen. Die Mühle des A. Markowiagk in
Kriewen (Proving Poſen) iſt wegen Anzuverläſſigkeit des
Jnhabers geſchloſſen worden.

Ausgrabung einer Kapelle aus dem 1. Jahrhundert
n. Chr. Am Moſelufer, im alten Vororte St. Matthias
bei Trier, liegt ein altes kleines Totenfeld, das geſchicht
lich bemerkenswert iſt. Kürzlich wurden hier, nach den
„Münſter N. N.“, unter den eingeſunkenen älteren Grab

ſtätten die Mauerreſte einer Kapelle freigelegt, und zwar
der Eucharius- Kapelle aus dem Jahrhundert n. Chr.
Sie wurde auf dem Grund und Boden einer vornehmen
Römerin, der Witwe Albang, die ſich vom Biſchof Eucha
rius hatte taufen laſſen, erbaut. An das alte enge Toten
feld grenzt die baulich ſtolze große Matthiaskirche, die als
Wallfahrksſtätte für fromme Pilger einſt geradezu die
gleiche Bedeutung hätte wie Rom. Jn der Krypta ſteht
der moosbeſchlagene Steinſarg des Eucharius. Der kleine
Kirchhof birgt noch einige uralte Römergrabkammern.

Witwer und Ehemann in einer Woche. Ein in Frank
reich ſtehender Soldat aus Tambach in Thüringen erhielt

drahtlich die Nachricht, daß ſeine Frau geſtorben ſei. Er
kam gerade noch rechtzeitig zur Beerdigung. Damit ſeine

drei kleinen Kinder in galte Obhut kämen reiſte in ihm
mit kriegsmäßiger Schnelligbeit der Entſchluß ſich wieder
zu verheiraben, und zwar mit der Schweſter der Ver
ſtorbenen Sie ſträubte ſich auch nicht lange am Sonn

tag wurde die Kriegstranung vollzogen, am Dienstag
behrke der junge Ehemann zu ſeiner Truppe zurück.

Meueste Nachrichten
Vom Großen Haupkquarkier,
Berlin, 9. Febr. vorm. (Großes Hauptquartier).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Vimy ſtürmten unſere Truppen die erſte

franzöſiſche Linie in 800 Meter Ausdehnung, machten über
109 Gefangene und erbeuteten 5 Maſchinengewehre.
Südlich der Somme ſind die Franzoſen abends wieder
in ein eines deutſches Grahenſtück eingedrungen.
In Prieſterwalde wurde von unſerer Infanterie ein

feindliches Klugen geſchoſſen. Es ſtürzte brennend ab.
Beide Jnſaſſen

n

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Kleinere ruſſiſche Angriffe in der Gegend von Illuxt

nordweſtlich von Dünaburg) ſowie gegen die am 6. Fe
bruar von uns genommene Feldwachtſtellung an der Bahn

ParanowitſchiJakowitſchi wurden abgewieſen.
Balkan Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Exeigniſſe.
Oberſte Heeresleitung.

Haudſchreiben des Königs von Rumänien
an Kaiſer Wilhelm.

Soſfta, 9. Febr. Die „Balkanſka Poſchta“ melpvet

B.

wurde. Ein Schreiben beleidigenden Jnhalts an das e grer der äriſche JuſttBezirkskommando Leipzig hatten im September vergangenen u der e nene e e er
Jahres die Packersehefrau Merie Bl mer ind deren Tochter edie Steinſchleiferseheft Etſabeth Hotn von hier abgeſand e habe den Auftrag, die deutſche Regierung von der Doya

teinſchleifersehefran Stiſabeth Hort von hier abgeſarbt. t der rumäniſchen Politik gegenüber den Zentralmächten
wodurch ſie ſich, da ſie ſich der falſchen Anterſchrift Martha
Hoffmann“ bedient halten, außer einer Seamtenbeleidie
auch voch der Urkundenfälſchung ſchuldig wachten. Ja dem
Briefe war das Bezirkskommando auf einen Gefreſten aufmerk
ſam gemacht worden, der als „Drückeberger“ bezeichnet wurde.

Felde ſtänden. Der Jeldwebel hatte Strafantrag geſtellt.
7. Strafkamme erkannte gegen die beiden Frauen auf je 10
Tage Gefängnis

Vermischtes.
Schweres Unglück. Jm Bahnhof Al bach bei Nürn-

berg geriet der dortige proteſtantiſche Pfarrer Riedelb auch
unter die Räder eines Eiſenbahnzuges. Es wurdem ihm beide
Beine abgefahren. Jm Nürnberger Krankenhauſe iſt er ſeinen

überzeugen. Dem Vernehmen nach habe König Ferdi
d ein eigenhändiges Handſchreiben an Kaiſer Wilhelmn

abgeſandt.
Ruſſiſche Niederlage in Perſien

Konſtantinopel, 9. Febr. Die kürkiſche
Zeitung „Muſſul“ berichtet: Bei einem heftigen

Kampfe bei Sandjbulak in Perſien zwiſchen Ruſſen
und den Truppen, ſowie den Kämpfern für den Hei

ligen Krieg unter Führung des dortigen Gouverneurs
Haidar Bei wurden die Ruſſen geſchla
gen ſo daß ſie ſich in Unordnung Zurückziehen

mußten und große Verluſte hatten. Wir beſetzten
wieder Sandjbulak. Die Verluſte auf türkiſcher Seite

ſind verhältnismäßig gering. Von einer Menge eng
liſcher Gefangener, die in Aſiſije gemacht wurden,

Verletzungen erlegen. trafen die erſten 249 Mann in Moſſul ein.

T



r Eine kleine Stube mit Ofen iſte an Bekanntmachung. als Echlafſtellee en z Dann K. Erhebung der Vorräte an Erzeugniſſen der Kartoffel zu vermieren Anterſtr 81,
e ehe gen denten ger twodneret und Kartoſfelſtärkefadritatton am 15. Februar 1916. x
n e e e ln im ad Auf Anordnung des Reichskanzlers findet am 15. Februar 1916 tar vach Möglichkeit verückſichtigt. J ehe n ren im S n auf rn der Be lanntmachung über Vor

I Entſchlafenen I ratserhebungen vom 2. Februar 1975 (R. G. B. S. 59) eine Aufnahme
Se 3 von Erzeugniſſen der Kartoffeltrockneret und KartofſelſtärkeſabFür die anläßlich unſerer 210 Frau kmllie Götze o katton ſtatt, für deren Ausführung im Gebiete des Konigreichs

Silpernen Hochzeit uns er Preußen ſolgende Beſtimmungen gelten: hat abzugebenwieſenen Aufmerkſamkeiten à ſagen len el Wege 1. W a ſich auf e
s) Kartoffelſchnitel,2 Dar wir allen innigſten berzlichen Dank. b e e ne e tetgrtegſtocen Rittergut Ceusg,

Merſeburg, d. 7. Febr. 1916. I Merſeburg, 9. Febr. 1916 o) Kartoffelwalzmehl,

e n d) Kartoffelſtärkemehl, e3 van Khnaſt und gran, 3 Auguſt Eöhen. Kinder. e ne

999 9 77 v ärke z99 96 g Starkeſenp Wien Eſſig- und Rumcouleur, I S t
e (Traubenzucker),

i) Dextrin,Bekanntmachung en Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und zum Waſchen und Um
Kartoffelſtärkefabrikation. preſſen bitte ſchon jetzt

Ausländiſche Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknereiund artoſfelKärteſabrſeön jeder Art ſind eben 9 zu bringen, da wegen

falls anzuzeigen. Mangel an Arhelts2. Wer Vorräte der vorbezeichneten Waren am 15. Februar kräften ſpäter nicht pünkt
1916 in. Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte und ihre lich geliefert werden
Eigentümer anzuzeigen. kann.

betreffend Mäſtung von 6chweinen

und Kinladung zur 6itzung.

35000 Schweine zu mäſten und dieſe nach Schlachtreife Vorräte, die ſich am 15. Februar 1916 auf dem Transporte
insbeſondere den Städten oder Jnduftriezentren zur Verfügung i ü ang vom Empfänger 5Wedel Für jedes Schwein werden 5 Ztr. Futtermittel, wie n petst et nach dent Eunlang en W. Hagen,einenſchret, Futterſchrot, ungeſchrotener Mais uſw. zum Preiſe Von der Anzeigepflicht ſind diejenigen befreit, deren Vorräte Entenplan 9.
von 300 Mk. pro Tonne 20 Ztr. frachtfrei Doppelwagen Voll an den vorbezeichneten Waren insgeſamt (d. h. alle Waren zu a
bahnſtatton geliefert. Hierbei iſt gleichgültig, ob dieſe Futter ſammengenommen) 25 Doppelzentner nicht überſteigen eutittel voll an die zu mäſtenden Schweine verbraucht werden.
Dem Landwirt bleibt es alſo überlaſſen, auch Erſatzſtoffe aus
Kiner Wirtſchaft. beranzugiehen und die erhaltenen billigen
uttermittel in n Wirtſchaſt nach Belieben z verwenden.
ufgabe iſt nur, zuſchließendenAeenasvertrage zu liefernden Schweine im vollen Gewicht

Damit die von der Regierung beabſichtigte Wirkung voll
re wird, iſt es erforderlich, daß ſich auch kleinere Mäſter be

3. Wer der ihm hiernach obliegenden Anzeigepflicht nicht S J enachkommt, verfällt den Strafbeſtimmungen des 8 5 der Bekannt en ne T et

e San Sr.
ß e

gut

e d ichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſtn r e Angaben Leben dfr ehe r I
n nGeldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft; auch können Vorräte,

die verſchwiegen worden ſind, im Urteil für den Staat ver
fallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund

erteilt, oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben mächt, wieäer eingetroffen bei

bedürftigen Städte und Jnduſtriezentren zu liefern.
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver
mögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 7 wmü l Wo

Alle diejenigen Mäſter, die nämlich nicht 10 und mehr
landtanm mann von liardelegenSchweine in dem angegebenen Zeitraum zu mäſten in der Lage geſellſchaft m. b H. durch Vermitttung gewerblicher Berufsver

ſind, können mit ihren Anmeldungen nur berückſichtigt werden i t zit einem Kameraden von
burg t

wenn ſte ſich zuſammenſchließen und als geſchloſſene Einheit mit Gewerbebüro, Rathaus gimmer Nr. 15 n e
der Maſtfutterverteilungsſtelle der Landwirtſchaftskammer in Halle in Empfat eben iſt e T April eS. in Verbindung kreten. Denn es iſt unmöglich von Halle g. n Empfang zu nehm Suche zum I. April einen

Bis zum 18. Februar 1916 Lehrling.
rer Kmannel,

otthardt Drogerieehe OWerbebnts Rathaus Zimmer Nr. 15 Bchindertemne
üttermittelmengen nicht auf einmal, ſondern nur allmählich ge Merſeburg, den 8. Februar 1916. ſucht Carl Keuber, Seffnerſtr.

Uefert werden können, ſodaß auch in dieſem Falle noch häufig Der Magiſtrat Adreſſen v. garntſor dienſtfähigen
ammelladungen nicht zu umgehen ſein werden. Ganz abgeſehen

In den Unzuträglichkeiten, die aus der Verteilung einer derar e T Eiſendre erntigen Ladung entſtehen können, erwachſen in dieſem Falle auch vFrachtkoſten, da die Futtermittel nur in Waggonladungen zu r200

e eigene Manche Hausfrau Verpzeuerchlossern
erwünſehtEnheitlichung, ſo nicht minder auch die Regelung der inanztellen

Seite und die Verſendung der zur Ablieferung ommenden hat bedauert, dass Dr. Oetker's Fab- Max Krempler
Fchweine. Die Maſtſutterverteilungsſtelle in Halle kann unmög e Maſchinenfabrik,i die Finzelnen Mäſter daraufhin prüfen, ob ſie auch in der Lage rikate Zeitweise während des Krieges Keleuditz bei Leſpzig.
nd das gelteferte Futter pünktlich zu bezahlen. Die Genoſſen 7e e e n nan Aiat nd a grkenarbeiter,v e gelteferten e edie Jurelenſgeſtabent pünktlich bezahlen. Eine Verrechnung überall wieder vorrätig und man fordere in der Garten und Pakoflege
er Futtermittel und der abgelieferten Sweine der Maſtſutter daher stets die echten durchaus erfahren, für die Anverteilungsſtelle e iſt nicht zuläſſig, wohl aber zwiſchen lagen der Lagdes Verſicherungs-Genoſſenſchaſt und Einzelmäſter. Anßalt, deren Jnſtandhattung mirDesgleichen nicht zu unterſchätzen iſt die Erleichterung für 9 übertragen warde, in vanerndedie Maſtfutterverteilungsſtelle, wenn ſie die Bezahlung der abge Stellung geſucht.r ne Se hen ſt er Se Dr. Oetker 8 Pabrikate Urebst, Bärtneref, Nordſtr.
rbeit wird weſen vereinfacht. wenn die Maſtfutterverteilungs 5nicht mit der Vielheit der Einzelmäſter ſondern nur mit einer mit der Schutzmarke Oetker's HellKopf“. Zuverlüsciger, micht zu Junger
nzahl von kleinen Zertralſtellen zu tun hat.

Mehr aber als all dieſes drängt zu einem Zuſammenſchluß e er
ſofort geſucht Oberburgſtr. 9.

Jg. Mädchen ucht Selle um

die Verſendung der Schweine und die damit verbundenen Gefahren Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik Bielefel dch.
Die Kenntlichmachung der Schweine, die Frachtbegünſtigung der

er d n e eerung gegen Transportſchaden u. g. m. haben zur Vorausſetzung, eraß einheitlich vorgegangen wird. Die gegebenen Organiſat ſonen nen u henen rn3 W iosind die vorhandenen land wirtſchaftlichen Vereine, landwirt ſchaſt 7 9 de rsbalt. Df unten Genoſſenſchaften und die ländlichen Spar- und Da An e Verhnnſernnent an die Exped. d. Bl

kaſſen. Geſucht zum 1. Apriſ eine eer einzelnen landwirtſcha en Vereine, der kandwirtſcha e leiteringen für ſofort oder ſpäter geſucht.Genoſſenſchaften und der ändlichen Spar und Darlehnskaſſen und Bewerbungen werden mit Bild u. Gehaltsanſprüchen erbeten. Müchen für Haus i Küche
derjenigen Mäſter des Kreiſes, die den v rſtehenden Organiſationen wegen Verhet atung des jetzigennicht n zu einer oder mehreren Seine eder Thüringer Schokoladenhaus Neukirch g d. Katzbach. Frau Geh Rat Stöolze,

Waften lade ich Vorſitzende und Mitglieder der vorbezeichveten e e e reereine, Senoſſenſchafter Rendanten, der ländlichen Spar und Guterhaltener Kinderwagen e u
Darlehnskaſſen, die Mäſter, die den Organiſationen nicht ange billig zu verkaufen Preußerſtr 9. zu beziehen. Nähere Auskunft Mädchen
hloſſen ſind ſowie die Vertreter der aſtfuttermittelſtelle der e e er u Warenndwirtſchaftskammer für die Provins Sachſen zu einer gen eMöhbliertes Zimmer ine ordentliche uns bhängige

eSitzung verkauft Naundorf Br. 40. mit elektr. Licht iſt zu beziehen Arheltsfrau
auf Sonntag den 13. Februar 1916, nachm. 4 Uhr 15 Min. Mahnung Hälterſtr. 6. r F e

in der ſtädtiſchen Turnhalle in Merſeburg ehe mee e e e n e en o e e nein. e zum T. April preiswert bis 8350 Mk. wird von kinderloſen cher s n
ten zum 1. 4. 16 zu mieten Mägde ſind ben-Ich bitte die Herren Vorſitzenden der vorbezeichneten Orga zu vermieten Leunger étr, 21 Du K echte u d Mägde finden ebenniſationen. dieRendanten der vorbezeichneten Kaſſen den zuſammen zu ſedem Geſchäft n e r aus ſofort gute Siellung durcher innerhalb ihrer Organiſation pp. ſoweit wie irgend angängig Laden paſſend, event. mit Frau 9. Wengler, ge werbsmäßige

bis Sonntag vorzubereiten ohnung ſof. od. Freund“, Wohnung im Preiſe Stellenvermittl, Preußerſtr o l
Merſeburg, den 7. Februar 1916, ſpäter zu vermieten. Zu ger von 200--800 Mk. von einelnen

Weißenfelſer Str. Leuten mit 1 Kinde per 1 Eino Br II verlorenDer Königliche Landrat. u vermieten mieten geſucht. Off. u. 200 gegangen. Gegen Belobyung
J. V. v. Jagow. Wohnun n Sixtiſtr. 6. S die Erped. d. Bl. äbrnnehen Hälterſtr 84, 1 Tr.
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